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Der Einfluß der neueren ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung auf die Armenpflege. 


Während des Jahrzehntes 188090 iſt im Deutſchen 
Reiche in Bezug auf die Sicherſtellung der arbeitenden Klaſſen 
genüber gewiſſen Wechſelfällen des Lebens eine Reihe von 
Sejegen erlaſſen worden, welche man unter der Sammel: 
bezeichnung „neuere ſozialpolitiſche Geſetzgebung“ begreift. Da 
vor Beſtehen dieſer Geſetzgebung viele Perſonen, welche 
jetzt in den Rahmen der Verſicherungsgeſetze fallen, bei der 
öffentlichen Armenpflege Hilfe ſuchen mußten, kann das Ins⸗ 
lebentreten dieſer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Armenpflege geblieben ſein. Dieſen Einfluß feſt⸗ 
zuſtellen iſt in ſozialpolitiſcher Beziehung für Wiſſenſchaft und 
Praxis von großer Bedeutung. Iſt es doch z. B. für jeden 
Armenverband von höchſtem Intereſſe, zu prüfen und feſt⸗ 
zuftellen, ob die neuen Arbeiterverſicherungsgeſetze thatſächlich 
eine Entlaſtung des Armenbudgets, eine Verringerung der 
Armenzahl herbeigeführt haben, ob die erhofften Wirkungen 
eingetreten, bezw. in welchem Maße oder warum dieſelden 
ausgeblieben ſind. Der Deutſche Verein für 3 und 
Wohlthätigkeit, welcher an der Spitze der Reformbeſtrebungen 
auf dem Gebiete der Armenpflege in Deutſchland ſteht, hat 
eine eigne Kommiſſion zur Prüfung dieſer wichtigen Frage ein⸗ 
geſetzt, welche auf dem am 25. und 26. Mai zu Görlitz ſtatt⸗ 
findenden Kongreſſe des Vereins über ihre Unterſuchungen und 
Arbeiten berichten wird. 

Wie bei allen Fragen des ſozialen Lebens wird auch hier 
die Beibringung ſtatiſtiſchen Materials ein unerläßliches 
Haupterforderniß ſein. Von Bedeutung hierbei iſt, daß gerade 
in das Jahrzehnt 1880/90, in welchem die Einführung der 
Arbeiterverſicherungsgeſetze ſtattfand, mehrere offizielle armen⸗ 
ſtatiſtiſche Ermittelungen fallen, welche geeignet ſind, einiges 
Licht über dieſe Fragen zu verbreiten, weil durch dieſelben die 
Urſachen der Bedürftigkeit nachgewieſen werden. 
Namentlich ſind im Königreich Sachſen eingehende Bearbeitun⸗ 


gen dieſes ſozialſtatiſtiſchen Materials erfolgt, aus welchen wir 


nachſtehend einige Hauptergebniſſe mittheilen. 

Die Geſammtzahl aller im Königreich Sachſen unterſtützten 
Perſonen leinſchließlich der als mitunterſtützt geltenden An⸗ 
ehörigen) iſt von 93 699 im Jahre 1880 auf 88 602 im 

ahre 1885 und auf 80 896 im Jahre 1890 zurückgegangen, 
was um jo bedeutſamer erſcheint, als man nach dem intenſiven 
Wachsthum der ſächſiſchen Bevölkerung ein gleichzeitiges An⸗ 
wachſen der Armenziffer erwarten könnte. Die Zahl der Selbſt⸗ 
unterſtützten (ohne mitunterſtützte Angehörige) ergiebt ebenfalls 
eine bedeutende Verminderung von 53 672 (1880) auf 53 190 
(1885) und 49 877 (1890). 

Die Geſammtzahl der wegen Unfall Unterſtützten 
betrug im Jahre 1880: 2443, im Jahre 1885: 2400, im 
Jahre 1890 aber nur noch 1378. Die Zahl der Selbſtunter⸗ 
ſtützten infolge von Unfall, welche ſich 1880 auf 1079 und 
1885 auf 1142 belief, verringerte ſich 1890 auf nur 617. 
Von 100 Unterſtützten überhaupt entfielen auf die Unter⸗ 
ſtützungsurſache „Unfall“ 1880: 2.60, 1885: 2.71, 1890 da⸗ 
gegen nur noch 1.70, von 100 Selbſtunterſtützten 1880: 2.01, 
1885: 2.15 und 1890 nur noch 1.24. Trennt man die 
Unterſtützten nach dauernder oder vorübergehender Unterſtützung, 
ſetzt ſich dieſelbe Erſcheinung fort: ſowohl bei Selbſtunter⸗ 
ſtützten allein, als auch unter Hinzunahme der Mitunterſtützten, 
abſolut und auch in Prozenten der Geſammtzahl, ergiebt ſich 
von 1880 zu 1885 eine unweſentliche Erhöhung, von 1885 
zu 1890 dagegen eine ganz beträchliche Herabminderung. Von 
Bedeutung für die Verwerthung der armenſtatiſtiſchen Ergeb: 
niffe iſt, daß ſich die Erhebungsjahre mit Volkszählungs jahren 
decken, es ſomit möglich iſt, bei Beurtheilung der Armenziffern 
das Wachsthum der Bevölkerung mit in Rechnung zu ſtellen. 
Es hat ſich hier gezeigt, daß die Zahl der auf 10 000 Ein- 
wohner entfallenden, wegen Unfall dauernd Selbſt⸗ und Mit⸗ 
unterſtützten, welche 1880: 5.5, 1885: 5.2 betrug, auf etwa 
die Hälfte, 28, die Zahl der auf 10 000 Einwohner ent⸗ 
fallenden, wegen Unfall vorübergehend Selbſt⸗ und Mitunter⸗ 
ſtützten, welche 1880: 2.7, 1885: 2:3 betrug, auf mehr als 
die Hälfte, 1.8, herabgegangen iſt. Dieſe Herabminderungen 
in der Periode von 1885 zu 1890 ſind ganz zweifellos auf 
die Einwirkung des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 
1884 zurückzuführen, welches ſeit 1. Oktober 1885 zu Kraft 
beſteht, und in der Periode 188590 auch auf die land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter ausgedehnt wurde. 

Was weiter die Einwirkungen des Geſetzes, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883, anlangt, 
fo beſteht dasſelbe ſeit 1. Dezember 1884 in Kraft. Es iſt 
daher anzunehmen, daß die Wirkungen dieſes Geſetzes auf die 


das Krankenverſicherungsgeſetz nämlich 


endlich doch noch der Armenpflege anheim. 


Armenpflege ſich bereits in der erſten Periode 1880/85 ge⸗ 
äußert und in der zweiten Periode 1885/90, während welcher 
die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in den Rahmen 
des Geſetzes einbezogen wurden, fortgeſetzt haben werden. Und 
in der That weiſt die Statiſtik nach, daß die Geſammtzahl 
der wegen Krankheit Unterſtützen von 1880 zu 1885 von 
25 070 auf 21612 und weiterhin zu 1890 auf 18 859 und 
die Zahl der wegen Krankheit Selbſtunterſtützten von 16 683 
auf 14 741 bezw. 12 683 geſunken iſt. Der prozentale Antheil 
der Urſache „Krankheit“ an der Geſammtunterſtütztenziffer ſank 
von 26.76 auf 24.39 und weiterhin auf 23.31 Prozent und 
an der Selbſtunterſtütztenziffer von 31.08 auf 27.71 bezw. 
25.43 Prozent. Geht man weiter ins Detail auf die dauernde 
oder vorübergehende Art der Unterſtützung ein, ſo ergeben ſich 
hier nicht, wie bei der Unterſtützungsurſache „Unfall“, Ana⸗ 
logien, ſondern auffällige Verſchiedenheiten. Die dauernd Unter⸗ 
ſtützten zeigen eine geringe Zunahme der Unterſtützungsurſache 
Krankheit, und nur die vorübergehend Unterſtützten gewähren 
das Bild einer allerdings ſehr beträchtlichen Abnahme. 
Während ſich nämlich die Zahl der dauernd Selbſt⸗ und Mit⸗ 
unterſtützten von 9910 ( 15.91 Proz. der entſprechenden 
Unterſtützten) auf 10 029 (= 16.59 Proz.) und ſchließlich auf 
10 103 (= 17.11 Proz.) erhebt, ſinkt die entſprechende Zahl 
unter den vorübergehend Unterſtützten von 15 160 (= 48.23 
Proz.) auf 11583 (= 41.13 Proz.) und ſchließlich auf 8756 
(= 40.10 Prozent). Ebenſo bei den Selbſtunterſtützten allein: 
die dauernd Unterſtützten ſteigen von 5742 auf 6315 und 
6319 (= 15.82, 17.66, 17.50 Proz. der entſprechenden Ge⸗ 
jammtziffern), während die vorübergehend Unterſtützten von 
10 941 auf 8426 und endlich 6364 ſinken (d. i. von 62.98 
Prozent der entſprechenden Geſammtzahl auf 48.35 Prozent 
und endlich 46.19 Proz.). Dieſe auffälligen Verſchiedenheiten 
erklären ſich leicht und beſtätigen in vollem Umfange die Wir⸗ 
kung des Krankenverſicherungsgeſetzes auf die Armenpflege. Da 
nur eine gewiſſe Zeit⸗ 
lang Leiſtungen gewährt und bei länger andauernder Krank⸗ 
heit ſchließlich doch verſagt, fallen andauernd kranke Perſonen 
So kommt es, 
daß die Zahl der dauernd wegen Krankheit von der öffent⸗ 
lichen Armenpflege Unterſtützten eine Verringerung nicht zeigen 
kann, während die Zahl der vorübergehend infolge von Krank⸗ 
heit Unterſtützten eine außergewöhnliche Abnahme verzeichnet. 
Dasſelbe Bild ergiebt ſich auch, wenn wir die Zahl der wegen 
Krankheit Unterſtützten in Beziehung zur Bevölkerung bringen. 
Auf 10 000 Einwohner entfielen dauernd Mit⸗ und Selbſt⸗ 
unterſtützte infolge von Krankheit 1880: 33.3, 1885: 315, 
1890: 28.8, während bezüglich der vorübergehend Unterſtützten 
die entſprechenden Zahlen ſind: 1880: 51,0, 1885: 36.4 und 
1890: 25.0. 

Ein Einfluß des Geſetzes, betreffend die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Alters verſicherung der Arbeiter, auf die 
Armenpflege läßt ſich an der Hand der bisherigen armenſtati⸗ 
ſtiſchen Daten nicht nachweiſen, da das Geſetz erſt mit dem 
1. Januar 1891 ins Leben trat. Es wird künftigen Armen⸗ 
zählungen vorbehalten bleiben, hierüber Auskunft zu ertheilen, 
und man muß ſchon jetzt dafür plaidiren, daß von ſeiten des 
Reichs oder der einzelnen Staaten für das kommende Volks⸗ 
zählungsjahr 1895 eine armenſtatiſtiſche Ermittelung vor⸗ 
bereitet werde, welche den Einfluß dieſes Geſetzes feſtzuſtellen 
haben wird. 


Deutſchland. 


[I Berlin, 3. Mai. Das Antiſemitenorgan, die 
„Staatsbürger: Zeitung“, iſt außer ſich darüber, daß wir ge⸗ 
ſchrieben haben, die Antiſemiten hofften für die Kandidatur 
eines antiſemitiſchen Arbeiters im vierten 
Berliner Wahlkreiſe närriſcher Weiſe auf die Unter⸗ 
ſtützung der anderen nichtſozialdemokratiſchen Parteien. Dieſer 
Ausſpruch ſei für die Vaterlandsloſigkeit der Freiſinnigen und 
Nationalliberalen bezeichnend. Das Blatt hält alſo trotz der 
Reichstagsdebatten ein antiſemitiſch⸗nationalliberal⸗freiſinniges 
Wahlkartell für möglich? Die Führung der Antiſemiten giebt 
Einem doch immer wieder die Räthſelfrage auf, ob ſie mehr 
ſittlich Rast oder mehr naiv ift. 

Berlin, 3. Mai. Die Wirrungen, die durch das Neben⸗ 
elnanderbeſtehen von Gewerbe⸗ und Innungs⸗ 
ſchiedsgerichten hervorgerufen werden, 
Gaſtwirthsgewerbe betreffender Fall. Nach Anordnung des Ber⸗ 
liner Polizeipräſidiums ſollen die nicht der ri angehörigen 
Gaſtwirthe auch fernerhin bis zum erſten Januar 1894 zu den 
Koſten des Innungsſchiedsgerichts beitragen, obgleich während 
diejer acht Monate bereits das Gewerbegericht in Funktion iſt. 
Das ſcheint denn doch eine unbegründete Bevorzugung der In⸗ 
nung zu ſein. Der Redakteur des „Sozialiſt“, cand. phil. 
Landauer, war für den erſten Mai als Referent tn einer 
Anarchiſten⸗Verſammlung angeſetzt. Es erglebt ſich 


daraus, wie nahe ſich nne und Anarchiſten bereits ſtehen. 
Landauer ſoll ein vermögender Mann ſein und den Unabhängigen 
oder den Anarchiſten ſeine Dienſte gratis leiſten. In den Ver⸗ 
ſammlungen reiben ſich beide revolutionäre Gruppen allerdings 
noch manchmal, aber vielleicht nur aus dem Grunde, weil ſie der 
Meinung find, eigentlich ſchon ganz einig ſein zu müſſen. 

B. C. Berlin, 2. Mai. Nachdem ſich, wie bereits 
mitgetheilt, die Landgerichte mit nur wenigen Ausnahmen für 
die Berufung gegen die Entſcheidungen der 
Strafkammern an die Oberlandesgerichte 
ausgeſprochen haben, ſchweben jetzt, wie wir vernehmen, bei 
letzteren Erhebungen über den Umfang, welchen event. eine 
derartige Reorganiſation in Bezug auf neue Richter⸗ 
ſtellen und den Koſtenpunkt ee könnte. Danach 
ſcheint die Wiedereinführung der Berufung in der erwähnten 
Art von den maßgebenden Stellen doch ernſtlich ins Auge ge⸗ 
faßt zu ſein und, wie wir des Weiteren vernehmen, ſogar mit 
möglichſter Beſchleunigung durchgeführt werden zu foller. 


— Bekanntlich iſt von den Vertretern der Re⸗ 
gierung und von den Regierungsparteien fort⸗ 
während als Grund für die Nothwendigkeit der Militär⸗ 
vorlage die kriegeriſche Ueberlegenheit Frank⸗ 
reichs ins Gefecht geführt. In der „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht nun ein wohlbekannter militäriſcher 
Fachmann, Oberſt⸗Lieutenant a. D. J. Scheibert, 
einen ſehr beachtenswerthen Aufſatz: „Franzöſiſche Lehren für 
deutſche Kriegsführung.“ Er beſpricht eine halbamtliche fran⸗ 
zöſiſche Schrift: „Die Grenze“ von E. Ténot und kommt au 
folgendem gerade jetzt recht beachtenswerthem Ergebniß. 
Scheibert ſagt: 

„Kleiden wir die Lehren des Werkes in präziſe allgemeine 
Sätze, ſo gipfeln ſie darin, daß Deutſchland 1. fuͤr die erſte Zeit 
nach Eröffnung des Krieges an Feldarmeen um ebenſo 
viel ſtärker tft, als es weniger Feſtungsbeſatzungen 
braucht als Frankreich. 2. Daß alſo die Wahrſcheinlichkeit eine 
verſchwindende iſt, daß die Franzoſen bei dieſer momentanen 
Minderzahl, welche für den Feldgebrauch verfügbar iſt, es wagen 
werden, die deutſchen Grenzen zu überſchreiten, da 
ſie dafür jedenfalls theuer büßen müßten. 3. Daß das deutſche 
Uebergewicht gerade nur fo lange dauert, als bis die Mobtltftrun 
der Gage franzöſiſchen Armee vollendet iſt; dann allerdings finkt 
die Wgagſchale wieder in das Gleichgewicht zurück.“ 

Daraus ergiebt ſich, daß im Falle eines Krieges das 
deutſche Heer in der erſten Zeit nach dem Ausbruch des 
Kampfes größere ſchlagfertige Maſſen zur Ver⸗ 
fügung hat, als das durch die Beſetzung des Grenzfeſtungs⸗ 
gürtels geſchwächte franzöſiſche Heer, daß es dem franzöſiſchen 
überlegen iſt, und die erſten Schläge der erſten Zeit ſind bei 
der höchſtentwickelten Technik der Kriegführung von größter 
Tragweite für den Verlauf des Krieges. Daraus folgt, daß 
das Schreckgeſpenſt, womit in Friedenszeiten im Intereſſe der 
Vorlage die Wähler geängſtigt werden, die Ueberfluthung der 
Grenzen, ein Unding iſt, und daß, wenn die franzöſiſche Armee 
mobiliſirt ſein wird, was eine erhebliche Zeit in Anſpruch 
nimmt, innerhalb deren das deutſche Heer bereits eine Reihe 
wichtiger Erfolge errungen haben kann, die franzöſiſche und 
deutſche Armee ſich gleich ſind. 

— Dem Verdienſte feine Krone. Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: 
Dem vielgenannten Oberſtlieutenant a. D. Eneccerus, dem 
Begründer des „patriotiichen Vereins“ in Frankfurt a. M. und 
einer beſonderen Zeitſchrift zu Gunſten der Militärvorlage, iſt eine 
einträgliche Lottertekollekteurſtelle verliehen worden. 

A Aus dem Landkreiſe Bromberg, 2. Mai. Der im 
hieſigen Kreiſe beſtehende Bauernverein von Lochowo 
und Umgegend hat ſich in ſeiner am Sonntage im Gaſthofe 
zu Fuchsſchwanz abgehaltenen und aubleeich beſuchten Berjamms 

ung gegen den Eintritt in den Bund der Land» 
wirthe einſtimmig ausgeſprochen bezw. die Aufforde⸗ 
rung zum Beitritte pure abgelehnt. Selbſt der Vorſitzende 
dieſes Vereins, Bauerngutsbeſitzer Schmidt, welcher als Ver⸗ 
trauensmann der Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſ. Z. 
in Poſen beigewobnt, erklärte ſich gegen den Beitritt und ſprach 
ſich gegen die Beſtrebungen des Bundes aus. Schade nur, daß 
von den großen Herren, welche den Bund ins Leben ede haben, 
5 anweſend war, er hätte da manche bittere Wahrheit hören 

nnen! 
Breslau, 3. Mal. Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: Landrath 
v. Puttkamer in Ohlau hat, wie wir hiermit ausdrücklich 
konſtatiren, bisher noch nicht die in der freiſinnigen Verſammlung 
zu Wanſen dem Redakteur Walter perſprochenen aktenmäßigen 
Beweiſe dafür beigebracht, daß im Kreiſe Ohlau ſieben jüdiſche 
Konſortien die Landbevölkerung in den letzten drei Jahren aus⸗ 
gewuchert haben. Landrath v. Puttkamer hat bekanntlich in Wanſen 
eine Reihe von Namen öffentlich genannt und die Träger dieſer Namen 
ausdrücklich des Wuchers beſchuldigt. Landrath v. Puttkamer wird 


illuſtrirt ein das ſich 


ſich der übernommenen Verpflichtung, die Beweiſe für ſeine Be⸗ 
hauptungen beizubringen, nicht länger entziehen dürfen, wenn er 
ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen will, daß er in mindeſtens unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe öffentlich Beſchuldigungen erhoben hat, die er nicht 
zu beweiſen vermag. 

Köln, 1. Mai. Gegen den hier gebildeten „Verein zur Mil⸗ 
derung der Sonntagsruhe“ iſt von den Anhängern einer 
wirklichen Sonntagsruhe nunmehr eine kräftige Gegenagitation er⸗ 
öffnet worden. Neun hieſige Vereine hatten auf geſtern Abend ⸗ 
eine Verſammlung einberufen, die außerordentlich zahlreich beſucht 


un 
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der erſtgenannte Verein an den Reichstag gerichtet hat und worin 
um „Freigebung“ des ganzen Nachmittags von 12 Uhr Mittags an 
ohne 9 der Stundenzahl zur Arbeit und zum Verkauf er⸗ 

cht wird. Es wurde beſchloſſen, eine Gegeneingabe einzureichen 
des Inhalts, daß die jetzt geltenden Beſtimmungen in vollem Um⸗ 
fange aufrecht erhalten werden möchten, außerdem wurde folgende 
Erklärung beſchloſſen: „Die Verſammlung bedauert die milde Hand⸗ 
habung des Geſetzes in unſerer Stadt und ſieht in einer ſtrengen 
Handhabung deſſelben die Garantie dafür, daß dem Handelsſtand 
die Wohlthaten des Geſetzes zu theil werden, und den einzigen 
Schutz gegen geſchäftliche Nachtheile für diejenigen Geſchäftsbeſitzer, 
welche durch ſtrenge Beobachtung der geſetzlichen Beſtimmungen 
dem Handelsſtand * dieſe Wohlthaten voll und ganz verſchaffen 


wollen.“ Saar Saar) 

Kaſſel, 2. Mai. Eine erfreuliche Botſchaft iſt aus dem kaiſer⸗ 
lichen Kabinet hier eingetroffen, eine Nachricht, die nicht nur die 
Bewohner Kaſſels und Wilhelmshöhes freudig berührt, ſondern 
auch die zahlreichen Fremden und Luftkurgäſte, welche alljährlich 
Wilhelmshöhe beſuchen, lebhaft intereſſiren wird. Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß bei Anweſenheit der kaiſerlichen Prinzen, die, wie 
ſchon berichtet, im Laufe des Monats Juni hier eintreffen, nur 
eine ganz geringe Abſperrung im Wilbelmshöher 
Parke ſtattfinden ſoll. Nur die allernächſte Umgebung 
des Schloſſes ſelbſt, der Bowlinggreen vor dem Schloſſe (nach der 
großen Fontaine zu) und ein ganz kleiner Theil im Schloßgarten 
des Parkes wird abgeſperrt werden, ſodaß die Bewohner von Wil⸗ 
helmshöhe von dieſer geringen Abſperrung keinen Nachtheil haben 
werden. Ebenſo werden in Zukunft die fremden Beſucher nicht 
mehr jo wie bisher durch die Absperrung des herrlichen Parkes in 
ihrer freien Bewegung gehindert werden. Das vorjährige Ab⸗ 
ſperrungsſyſtem hatte bekanntlich den Beſuchern die herrliche Wil⸗ 
belmshohe gründlich verleidet. 1 

Aus Thüringen, 2. Mat. Der jüngfte reußiſche Gau⸗ 
turntag — dem Gau gehören 36 Vereine mit 2125 Mitgliedern 
an — hat den Beſchluß gefaßt, daß künftig die Turnvereine allen 
patriotiſchen Veranſtaltungen, Aufzügen und der⸗ 

leichen fernbleiben und das Ausbringen von Hochs auf den 
Kaſſer und Landesherrn unterlaſſen ſollen. Das Motiv dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſoll in dem Beſtreben zu finden ſein, die ſozialdemokrattſchen 
Arbeiter⸗Turnvereine in Gera und Umgebung für den Gau zu 
gewinnen. 

E. Hamburg, 2. Mai. In einer geradezu lächerlich zu 
nennenden Weiſe replizirt unſer hieſiges s marckorgan 
heute auf die letzthin erwähnten wohlberechtigten Ausſtellungen der 
„Ham b. Börſ.⸗ Halle“ an den allen hamburgiſchen . 
widerſtrebenden Junkerpolitik des Blattes. Weil die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ den Artikel der „Börſ.⸗Halle“, wie natürlich, wiedergegeben hat, 
denunzirt ihn das Bismarckblatt kurzer Hand als offiziöſes Mach⸗ 
werk, ein Vorwurf, wie er läppiſcher gar nicht erhoben werden 
kann. In gleichem Sinne iſt die übrige Erwiderung gehalten: ödes 
Schimpfen, platte Grobheiten ſtatt ſachlichen Erwiderungen. Erwähnt 
jei nur noch, daß die Politik der „Börſ.⸗Halle“ als kurzſichtige 
Kirchthurm spolitik bezeichnet wird, weil dies berufene Organ unſerer 
Handelswelt für die Erleichterung des Verkehrs und die Aufhebung 
Butzloſer Zölle eintritt; daß das Bis marckblatt ſelbſt die engherzigſte 
Politik im Intereſſe der oſtelbiſchen Junker treibt, iſt natürlich 
ganz etwas anderes! — Zur Aufhebung des Petroleum⸗ 
B olles meldet die „B. H.“ im Uebrigen noch: „Der Petro⸗ 
ermfaßzoll wie er durch Bundesrathsbeſchluß vom 25. September 
1885 eingeführt wurde, kommt nach einem am 13. v. M. gefaßten 
Bundesrathsbeſchluſſe vom 1. Juli 1893 ab in Wegfall. Der 
Bundesrath hat nämlich in der genannten Sitzung zunächſt be⸗ 
ſchloſſen, daß der zweite Abſatz des § 7 der Beſtimmungen über 
die Tara zu dem genannten Termine außer Kraft geſetzt werde 
Dornach find, wie ſchon früher erwähnt, beim Eingang von 
Mineralöl in Fäſſern. welche tarifmäßig einem höheren Zollſatz 
unterliegen, als die darin enthaltene Fluͤſſigkeit, die Fäſſer, inſoweit 
ſie nicht unter zollamtlicher Kontrole zur Wiederausfuhr gelangen, 
nach ihrem Eigengewichte beſonders mit einem Zollſatz zu belegen, 
melcher der Differenz zwiſchen den Tarifſätzen für das Mineralöl 


war. Die Redner übten eine ſcharfe Kritit an der Petition, dle 
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er entſpricht. Des Weiteren hat der Bundesrath 
beſchloſſen, die Ziffer 2 des Bundesrathsbeſchluſſes vom 25. Sep⸗ 
tember 1888 aufzuheben. Darnach hat, wer die als Umſchlie⸗ 
zungen von Mineralöl eingehenden Fäſſer mit dem Anſpruch auf 
Befreiung derſelben von der beſonderen Verzollung entleert wieder 
ausführen will, dies bei der Anmeldung des Mineralöls zur Ab⸗ 
fertigung in den freien Verkehr bezw. bei der Entnahme der 
Fäſſer aus einem Privattranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß 
anzumelden. Bei der unter Zollkontrole zu bewirkenden Wieder⸗ 
ausfuhr der Fäſſer, welcher die Aufnahme derſelben in eine öffent⸗ 
liche Niederlage oder ein Pripattranſitlager gleichſteht, kann von 
einer Identifizirung der einzelnen Fäſſer, ſowie auch von einem 
zollamtlichen Verſchluß derſelben auf dem Transport zum Wieder⸗ 
ausgangsamt Abſtand genommen werden. Schließlich hat der 
Bundesrath den 8. Abſatz des S 23 des Niederlageregulativs vom 
1. Juli 1893 ab außer Kraft gelebt: Derſelbe beſtimmt, daß die 
bei den Umfüllungen der Flüſſigkeiten aus anderen Umſchlie⸗ 
zungen in öffentlichen Niederlagen oder in Privatlagern unter 
amtlichem Mitverſchluß geltenden Zollvorſchriften auf die Mineral: 
ölfäſſer, welche tarifmäßig einem höheren Zoll unterliegen, als die 
darin enthalten geweſene Fk keine Anwendung finden, daß 
dergleichen Se beim Eingange in den freien Verkehr vielmehr 
nach ihrer Beſchaffenheit zur Verzollung zu ziehen ſind.“ 

Altona, 2. Mai. ur Anlage eines Freihafen⸗ 
gebiets in Altona fand heute Vormittag 10 Uhr im Rathhauſe 
eine Magiſtratsſitzung ſtatt, in welcher die Oberzollbehörde und 
das königliche Kommerzkollegium vertreten waren. Wie die „Weſ. 
Ztg.“ hört, iſt man dahin ſchlüſſig geworden, das Freihafengebiet 
nach Bremer Muſter zu errichten und einen Freihafendezirk 
u gründen. Es werden jedoch noch mehrere Sitzungen in dieſer 

ngelegenheit ſtattfinden. 


Rußland und Polen. 
Das hungernde Rufſtland. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Ein großer Thell Rußlands iſt ſchon ſeit 1891 in empfindlichſter 
Noth, ein anderer Theil verfiel im vorigen Jahr in eine nicht 
weniger bedauernswerthe Lage. 

Es ſei hier ein Bild von den gegenwärtigen Zuſtän⸗ 
den in den am meiſten nothleidenden Gegenden ge⸗ 
Pen Im Gouvernement Perm iſt der Lebensmittel⸗Mangel 
o hochgradig, daß dort täglich Leute Hungers ſterben. 
In der Krim, im Sewaſtopolſchen Kreiſe iſt das Volk an der Ver⸗ 
waltungsſtelle eingekommen, ihm die Steuern zu erlaſſen, da es 
abſolut zahlungsunfähig jet. Weiterhin, im Odeſſaſchen Kreiſe be⸗ 
lagert das Volk in Maſſen die örtliche Ane dan dee n um 
Unterſtützung flehend. Dort fehlt vielfach auch das Ausſaat⸗ 
korn und kann dieſerſeitig nicht geholfen werden, müſſen die Felder 
unbeſtellt bleiben. Uebrigens herrſcht Mangel an Pferden zum 
Ackerbau, da Bauern, um eigener Noth abzuhelfen, vielfach Pferde 
verkauft haben. Dabei ſind Leute in Folge mangelhafter Nahrung 
entkräftet, faſt arbeitsunfähig. Die von der Landſchaftsverwaltung 
den Nothleidenden gewährte monatliche Unterſtützung, beſtehend 
aus 30 Pfund Brotmehl pro Kopf, iſt unzulänglich. Der Stand 
der Winterſaaten im Odeſſaſchen Kreiſe berechiigt auch zu keiner 
beſonderen Hoffnung für die Zukunft. Im Kaſanſchen Gou⸗ 
vernement daſſelbe Elend. Durch hohe Noth getrieben wan 
dern Bauern und Tagelöhner in großen Maſſen aus, Arbeit 
ſuchend. Unter den Emigranten befinden ſich gebrechliche Greiſe, 
Weiber, kleine Kinder, alle zerlumpt und verhungert. Kreis Kara⸗ 
tihewst im Orlowſchen Gouvernement hat nicht nur 
eine Mißernte in Getreide, ſondern auch in Gemüſe und Kar⸗ 
toffeln erlitten. Dem Volk iſt nichts geblieben, womit es ſich näh⸗ 
ren kann. Schaaren von Bettlern ziehen herum. Alles hofft und 
wartet auf die Bezirksverwaltung, doch fit dieſelbe bis heute nicht 
in der Lage, etwas für die armen Unglücklichen zu thun. m 
Gouvernement Pſkow weiß man ſich nicht zu wehren vor der Un⸗ 
maſſe der zudringlichen nothſchreienden Bettler. Eine bittere Noth 
herrſcht theilweiſe im Archangelſchen Gouvernement, da die Regte⸗ 
rung die den dortigen Nothleidenden im Jahre 1891 abgelaſſenen 
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ſeitens der Bevölkerung eingelegten Proteſte. Für das Gouverne⸗ 
ment Cherſſon iſt eine regterungsſeitliche Hilfe ausgeblieben und 
der Gouverneur wie der Adelsmarſchall laſſen daher bei beſſer 
ſituirteren Leuten milde Gaben für die Armen ſammeln. Alles iſt 
dort hoffnungslos. n Beſſarabien haben viele Bauern aus 
angel an Futter Pferde und theilweiſe Vieh zu Schleuderprelſen 
losgeſchlagen. Nun weiß man nicht, wie man die Felder beſtellen 
oll. Ebenſo iſt im Gouvernement Woroneſh viel Nutzvieh ver⸗ 
äußert worden. Dieſes Gouvernement wurde heuer von der Re⸗ 
gterung mit 5 Mill. Rubel belehnt, was ſich aber als nicht aus⸗ 
reichende ee erwies. Noth und Hunger find dort ſeit 
1891 chroniſch. Finnland leidet mit den nördlicheren Gouverne⸗ 
ments Noth. Die finniſche Regierung konnte nur die Hälfte der 
dringend benöthigten Summe zur Verpflegung aufbringen und jo 
kam das Volk in die traurigſte Lage. Nach Todolst ſtrömen Volks⸗ 
maſſen uus dem inneren Rußland, um dort Arbeit zu finden, die 
es aber nicht giebt. Gutsbeſitzern und anderen Unternehmern, die 
Arbeit zu vergeben hätten, fehlt die Möglichkeit, die Arbeiter zu 
beköſtigen, geſchweige zu bezahlen. Daher breitet ſich das furcht⸗ 
barſte Elend unter den A Volksmaſſen aus. 
Das Gouvernement Kursk leidet ziemlich allgemein Mangel; 
dort find faſt alle Dorfkrämer bankerott geworden, ſödaß dle Bauern, 
auch wenn ſie den nöthigen Wirthſchaftspfennig noch beſitzen, nichts 
zu ihrem Wirthſchaftsbedarf kaufen können. Die Krämer in den 
kleinen Städten hat faſt daſſelbe Schickſal ereilt. Die Landwirthe 
ind im Allgemeinen durch Entbehrung unluſtig zur Arbeit gewor⸗ 
den. Im ſüdlichen Theil Transkaukaſiens fit die 
Hungersnoth ſoeben angebrochen. Da hier eine Mißernte nun 
chon zwei Jahre hinter einander ſtattgefunden, hat die transkau⸗ 
kaſiſche ärmere Bevölkerung ihre Getreldevorräthe bis auf das 
letzte Körnchen aufgezeyrt und muß nun Alles kaufen. In Folge 
deſſen hat eine große Lebensmittel⸗Theuerung allenthalben Platz 
gegriffen. Arme Landwirthe kommen oft von weit her in die Städte 
auf die Märkte, um einige 10 oder 20 Pfund Weizen zu kaufen, da 
ihre Mittel einen größeren Einkauf nicht geſtatteten. Und von 
dieſem kärglichen Vorrath muß ein ganze Geſinde ſich jo und jo 
lange nähren können! Außer den oben benannten Gouvernements 
leiden noch die nachfolgend namhaft gemachten, jedes mit mehreren 
Kreiſen mehr oder weniger an zwei⸗ bezw. einjähriger Mißernte: 
Aſtrachan, Wladimir, Tambow, Saratow, Charkow, Rıafan, Kaluga, 
ew, Orel, Podolien, Tſchernigow, Poltawa, Thula und das 
Donſche Gebiet. In der That ein ungeheurer Schauplatz erſchüt⸗ 
ternden Elends. 
Und alle die darbenden, bittenden, jammernden Millionen haben 
vergeblich auf den Beiſtand der N gehofft. Was dieje an 
Vorſchüſſen leiſten konnte, war ein Tröpflein auf einen heißen 
Stein. Zahlreiche, von Bezirksvertretungen eingereichte Unter⸗ 
ſtützungs⸗Bittſchriften find in Petersburg ganz unbeachtet geblieben, 
weil ja doch die Mittel nicht vorhanden waren, ihnen zu genügen. 
Erſt ſagte ſich die Regierung von der Mithilfe zur Verpflegung 
des in den Nothſtandsgebieten darbenden Nutzviehs los, ſpäter 
that fte daſſelbe ſtillſchweigend gegenüber den Menſchen. 


a Belgien. 
* Brüffel, 1. Mal. Auf Wunſch der Vereinigten Staaten 
wird die Brüſſeler Münzkonferenz am 30. Mat aufs 
neue eröffnet werden Seit der vor fünf Monaten erfolgten Ver⸗ 
tagung der Konferenz hat ſich die Sachlage auch nicht im geringiten 
verändert; der Silberpreis iſt derſelbe geblieben. Welche Anträge 
auf dieſer neuen Konferenz erörtert werden ſollen, weiß man nicht. 
Von Deutſchland und England iſt keinerlei Inittative zu erwarten. 
Der lateintihe Münzbund denkt nicht daran, aus feiner abwarten⸗ 
den Haltung herauszutreten. Es bleibt alſo abzuwarten, welches 
W und welche Anträge die Vereinigten Staaten diesmal 
der Konferenz unterbreiten werden; vorläufig iſt man ſelbſt über 


die Münzpolitik der Herren Cleveland und Carlisle ganz im Un⸗ 
klaren. Selbſt der der Doopelwährung zugeneigte „Moniteur des 
Int. Mat.“ deſſen Chefredakteur Generalſekretär der Konferenz. fit, 
geſteht, daß bis heute Programm und Ziel ganz in der Luft 
ſchweben und alles von den Anträgen der Vereinigten Staaten 


Die Zeitlichfeiten in Italien. 


(Von unierem Spezial-Berichterſtatter.) 
2 Rom, den 26. April.“) 


Der Kaiſer hat nach ſeinem Beſuche im Vatikan und nach 
der großen Parade zahlreiche Dekorationen verltehen. Es wurde 
namentlich bemerkt, daß dem Kardlinal⸗Staatsſekretär Rampolla der 
Schwarze Adlerorden verliehen wurde, den außerdem noch der 
ſtalleniſche Miniſterpräſident Giolittt und der Chef des General- 

abes Coſenz erhielten, außer Fürſtlichkeiten wird wohl ſelten 
and dieſen höchſten preußiſchen Orden mit 45 Jahren erhalten, 
mehr Lebensjahre aber zählt Giolittt nicht. 2 

Alle nicht durch offtziöſe Feſtlichkeiten ausgefüllten Stunden 
des Tages benutzte der Kaiſer um Ausflüge in Roms herrliche 
nähere und weitere Umgebungen zu machen, die Katſerin füllte ihre 
freie Zeit mehr damit aus, die Kunſtſchätze und Alterthümer, an 
denen ja keine Stadt der Welt auch nur annähernd ſo reich iſt, 
als Rom, zu beſichtigen. Wohl den Glanzpunkt der ee 
italtentichen Feſtlichkeiten bildete das hiſtoriſche Turnier in der 
Billa Borgheſe, dem ca. 40 00 zahlende Zuſchauer belwohnten. 
Es war großartig angelegt. Der Glanz der Koſtüme, die Pracht 
der Rüſtungen ſpottet jeder Beſchreibung; wundervolle Pferde, 
ſichere elegante, kühne Reiter, ſchöne ſtattliche Erſcheinungen, die 
Anweſenheit jo vieler Fürſtlichkeiten, das Mttreiten der jüngeren 
Prinzen des Hauſes Savoyen im Turnier, trug alles dazu bei, es 
als etwas unbeſchreiblich Schönes bezeichnen zu müſſen. 

Die Ankunft des Kaiſer⸗ und des Königspaares in der Villa 
Borgheſe, ihre Fahrt dahin, ihre Rückkehr nach dem Quirinal, alles 
dies geſtaltete ſich wieder zu einem wahren Triumphzuge. Beim 
Eintritt des Königspaares mit ihren Gäſten in die Königsloge er⸗ 
hob ſich alles und die Muſikchöre ſchmetterten die „marcia reale“ und 
die deutſche Hymne; es war geradezu eine großartige, aus dem 
Herzen kommende Begeiſterung. 

Das Turnier (torneo) ſollte, in 4 Gruppen getheilt, den Zu⸗ 
ſchauern die Geſchichte des Hauſes Savoyen vorführen, in Bezug 
auf Glanz der hiſtoriſch treuen Koſtüme und der tadelloſen Prä⸗ 
ziſton, mit der alle ſchwierigen Evolutionen ausgeführt wurden, 
gelang dies vollkommen. Die erſte Gruppe ſtellte die Savoyer als 
Grafen dar, der Ahnherr des Hauſes Umberto Biancamano, Hum⸗ 
bert mit der weißen Hand, mit allen ſeinen Cavalteren, Rittern, 
Herolden, Pagen. Den Grafen ſtellte der Herzog Emanuele von 

a, der älteſte Neffe des Königs, ein Sohn ſeines leider jo 
früh verſtorbenen Bruders Amadeo, es war ein prächtiges Bild 
dieſe Gruppe. Ihr folgte die zweite Gruppe, die Herzöge von 
Ban darſtellend und zwar Amadeo VIII., repräſentirt in 
wollendeter Weiſe vom Herzog Luigi der Abruzzen, jüngſter Sohn 
des verſtorbenen Herzog Amadeo, die dritte Gruppe ſtellte die Sa⸗ 
voher als Könige von Sardinien und Piemont dar und zwar in 
der Perſon des erſten Königs Vittorio Amadeo II., den der Graf 
Vittorio von Turin, zweiter Neffe des Königs Umberto, verkörperte; 
an der Spitze der vierten Gruppe ſprengte als Großmeiſter des 

öchſten italleniſchen Ordens, der Santa Annunziata, in die Arena 
Bittorio Emanuele Principe di Napoli, der italientſche Kronprinz, als 


* Reripätet eingetroffen. 


er, nach mittelalterlicher Weile grüßend, die rechte Hand hoch gen 
Himmel hob und ſich gegen die Königsloge verneigte, brach ein freneti- 
ſcher, nicht endenwollender Jubel los. Die Prinzen ſahen aber auch, 
ebenſo wie ihr Gefolge, ſehr gut aus. Es folgten Quadrillen, Evo: 
utionen, einige außerordentlich ſchwierig, die tadellos ausgeführt 
und geritten wurden, dann wurde das Kreuz von Savoyen durch 
32 Theilnehmer dargeſtellt und zum Schluß, nachdem alle Kavaltere, 
450 an der Zahl, durch die Arena gezogen waren, marjchirte ſie in 
Karriere, in Linien vor der königlichen Loge auf, an der Spitze die 
4 Prinzen, unter dem Salute der Schwerter und Lanzen und 
unter dem Schwenken der Banner wurden das Königspaar durch 
die Darſteller mit dem donnernden Rufe „Evviva Savola, Savoia 
per sempre“ begrüßt, in welchen Ruf die tauſend und abertau⸗ 
ſende Zuschauer mit einſtimmten; tiefbewegt erhob ſich das Königs⸗ 
aar, es war ein wunderbar ſchönes Bild. Der Kronprinz batte 
den ſchönen Gedanken, um möglichſt Vielen den Anblick der Ko⸗ 
ſtüme, Waffen und Pferde zu gönnen, ſollten alle Theilnehmer am 
Tournier zu Pferde das Kaiſer⸗ und das Königspaar von der 
Villa Borghese nach dem Qutrinal begleiten; wie hübſch von dem 
Prinzen, daß er auch an diejenigen dachte, die das Eintrittsgeld nicht er⸗ 
ſchwingen konnten. So ſetzte ſich der königliche Zug in Bewegung, 
voran die Küraſſiere, dann der Wagen des Königs und Kaiſers, rechts 
davon der Prinz von Napoli, links der Herzog von Aoſta, rechts 
vom Wagen der Königin und Kaiſerin der Herzog der Abruzzen 
und der Graf von Turin und jo zog umjubelt von Tauſenden und 
Abertauſenden die Kavalkade durch die Straßen Roms. Am 
Abend fand ein großartiges Ballfeſt unter Theilnahme aller 
1 in dem an Kunſtſchätzen ſo reichen Palats des 

erzogs von Sermoneta ſtatt. Das Königs paar und ſeine Gäſte 
kehrten gegen 12¼ Uhr zurück. Am folgenden Tage unternahm 
der Kaiſer, leider nur wie im Fluge, eine Ausfahrt nach dem 
wundervollen Albano, Rocca di Papa Ocetera, nur bedauernd, 
daß die Zeit jo kurz bemeſſen jet, die Kaiſerin berichtigte ver⸗ 
ſchiedene Alterthümer. Nachmittags fand ein großes Gartenfeſt 
im Quirinal ſtatt und gegen Abend Illumination und Feuerwerk, 
Beleuchtung der Tiber, der Engelsburg und vieler anderer alter 
Gebäude. Der Billetverkauf zum Turnier brachte 240 000 Lire 
ein, von denen nach Abzug der Unkoſten 70 000 Lire der Stiftung 
„Umberto e Margherita“ zugewandt wurden, 500 000 Lire hatte 
der König am Tage ſetner Hochzeit für letztere geſpendet Die 
Stiftung bat den Zweck, die Wittwen und Waiſen der auf dem 
Felde der Arbeit bedürftigen verunglückten Arbeiter zu unterſtützen, 
ein Zweck der edelſten Menſchenliebe und eine Gabe, wie fie 
königlicher nicht gedacht werden kann. So nahte für das deutſche 
Kaiſerpaar der Tag des Abſchiedes von der ewigen Stadt. 


Am 27. April früh 8 Uhr 45 Minuten verließen das Keiſer⸗ 
und das Königspaar den Quirinal, die Truppen bildeten, wle bei 
der Ankunft, wiederum Spalier, alle Straßen vom Königsſchloſſe 
bis Piazza Termini, wo der Bahnhof liegt, waren von Kopf an 
Kopf gedrängten Menſchenmaſſen angefüllt, welche die ſtürmiſchſten 
Ovationen darbrachten. Addio, addio a rivederci,“ ertönte es aus 
tauſenden von Kehlen. Auf dem Bahnhofe fand herzliche Verab⸗ 
ſchiedung der Herrſchaften unter einander ſtatt. Der König, die 
Königin, der Kronprinz und der Herzog von Aoſta mit ihrem Ge⸗ 
folge und der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Ihrigen verließen 
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unter endloſem Eviva, unter den Klängen der Muſik und dem 
Donner der Geſchütze das Roma] intangibile, die Hauptſtadt des 
geeinten Italiens, um neuem Jubel in Neapel „la dolce bella Na- 
poli“ entgegenzugehen. Wer das Glück gehabt, wie ihr Korre⸗ 
ſpondent dieſe Tage mit zu durchleben, dem werden ſie eine ſchöne 
immer unvergeſſene Erinnerung bleiben, namentlich auch darin zu 
jeden, wie ein freies Volk feinen König liebt und ehrt. 


Kleines Feuilleton. 


„Herders Geburtshaus. Am 3. Ma! begeht die Stadt 
Mohrungen in Oſtpreußen, die Geburtsſtadt Herders 
eln Feſt, deſſen Kunde überall, wo man deutſcher Literatur und 
Bildung zugethan iſt, gern vernommen werden wird. Das 
Geburts 0 1 

m r 
angekauft worden; es wird nun, nach gründlicher Wiederherſtellung, 


Sophie 
jenes 


verkündet. 


* Ein interefianter Rembrandt, ein Selbſtporträt (Kopf⸗ 
bild) aus ungefähr dem zwanzigſten Lebensjahre des Meiſters, iſt 
vor Kurzem von dem Profeſſor Dale an der niederländiſchen 
Reichsakademie für die bildenden Künſte zu Amſterdam bet einem 
Kunſthändler aufgefunden und in Kupferſtich verpierfältigt worden. 
Das Bild unterſcheidet ſich durch den Goldton und die breite 
Behandlung der Farben auffallend von denjenigen Werken des 
Kuͤnſtlers, welche ihn ſpäter berühmt machten. 


* Hand von Bülow. In München waren neuerdings 
Anſtrengungen gemacht worden, Hans v. Bülow für das 
Münchener Hoftheater wieder zu gewinnen, und man 
hatte ſich ſogar mit der Hoffnung getragen, daß er annehmen 
werde. Bülow hat indeſſen in einem von Berlin datirten Briefe 
die Berufung abgelehnt, mit Hinweis auf ſeine zur Zelt ſehr 
angegriffene Geſundheit. 


abhängt, Aan n e Krelſe zweifeln aber it an dem Mißerfolg N 
auch diejer neuen Tagung. . 


ankreich. 

* Paris, 2. Mai. In dem heutigen Miniſterrath wurde mit⸗ 
etheilt, daß der König Behanzin einen Boten mit dem 
nigsſtabe nach Weidah geſandt habe mit dem Auftrag, Frank⸗ 
reich und dem Präſidenten Carnot feinen Gruß 
zu entbieten. Man habe ihm antworten laſſen, er möge ſich 
perſönlich einſtellen, da die Worte von Unterhändlern genügender 

Authentizität entbehrten. 

Ferner verlautet, daß König Behanzin ſeine Unter⸗ 
werfung angeboten hätte. Darauf habe man ihm die Ant⸗ 
wort ertheilt, die Regierung ſei geneigt, in Verhandlungen einzu⸗ 
treten unter der Bedingung, daß er abdanke und ſeinen Wohnſitz 
von der Regierung angewieſen erhalte. Nunmehr habe Behanzin 
einen Boten mit der Antwort geſchickt, er perſönlich würde 
in die Abdankung einwilligen, falls Frankreich ihm eine 
Bentton zufichere, aber ſeine Religion verbiete ihm, Dahomey 
zu verlaſſen. Die Regierung habe darauf den Oberſt Lambinet, 
den Nachfolger des General Dodds, angewieſen, dem Boten zu 
antworten, man könne nur mit Behanzin ſelbſt unterhandeln, welchem 
ein freies Geleit nach Abomey zugeſichert werde. 


Großbritannien und Irland. 

Ueber die egyptiſche Politik Englands 
hat Gladſtone in der Montagsſitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes bemerkenswerthe Erklärungen abgegeben. Charles 
Dilke hatte den Antrag geſtellt, zu beſchließen, daß die Zeit 
efommen ſei, in welcher die von den verſchiedenen Admini⸗ 
mationen Egyptens in Betreff der Verwaltung des Landes 
gegebenen Erklärungen verwirklicht werden ſollten. Darauf 
äußerte ſich Gladſtone in e Weiſe: 

Er glaube nicht, daß Sallsburys jüngſt gethane Aeußerung 
über Enupten habe andeuten ſollen, daß England warten möge, 
bis ſchwierige Verhältniſſe entſtanden ſein würden, um ſolche Ver⸗ 
hältniſſe alsdann zum Grunde einer Beendigung der Beſetzung 
Egyptens zu machen. Die Regierung weiche nicht ab von der Er⸗ 
klärung aller Parteien, daß die Beſeßung . r eine 
Laſt und eine Schwierigkett, unter gewiſſen Fällen ein 
Riſito für England ſei, daß eine permanente Be: 
ſetzung Egyptens nicht die traditionelle Polftit 
Englands bilde, daß dieſelbe nicht Englands Zuſagen an die 
Turkei entſpreche und dem europäiſchen Rechte zuwiderlaufe. Jeden⸗ 
falls werde er nicht die Doktrin aufftellen, daß England eine Pflicht 

en Egypten entdeckt habe, welche dafjelbe in den Stand ſetze, 
eingegangene Verpflichtungen gegen Europa bei Seite zu ſetzen. 
Eine ins Unendliche verlängerte Beſetzung ſei aus den engliſchen 
Anſichten entſchwunden und der Kompetenz des Staates, welcher 
ſeine Verpflichtungen halten müſſe, entrückt. England wäre 
völlig im Rechte, eine 
Mächte mit der Türkel zu berufen, um ihr den Antrag 
vorzulegen, daß ein neues Arrangement nöthig ſei, und Egypten, 
wenn nicht dauernd, ſo doch ohne ſtrikte Zeitbeſchränkung unter 
Bormundſchaft bleiben müſſe, wenn es wirklich Englands Anſicht 
wäre, daß die veränderten Umſtände und die großen Segnungen 
ſeiner Einmiſchung dies — a Dies könnte England unter 
Wahrung ſeiner vollkommenen Ehre thun. Was England aber 
nicht mit Ehren thun könne, das jei die Ableugnung von Verpflich⸗ 
tungen, welche die Idee einer unendlichen Beſetzung Eayptens aus⸗ 
ſchlleßen oder die unendliche Beſetzung ſo zu deuten und die Ver⸗ 
pflichtungen durch Nebenrückſichten jo zu temperiren, daß England 
thatſächlich überhaupt davon befreit wäre. Davon abgeſehen jet 
das Vorgeben der Regierung in der Gemeinſamkeit der europäi⸗ 
ſchen Mächte frei und offen, dasjenige zu empfehlen, was ſie — 
Englands Titel gehe — für Egypten als Beſtes halte. — 

ch könne er Diltes Antrag dem Haufe nicht 
empfehlen, da derſelbe der Regierung die Hände binden würde. 
Frankreich habe kein beſonderes Recht, in dieſer Angelegenheit 
interventren; die Rechte deſſelben ſeien nicht verſchieden von 
enen anderer Mächte. England müſſe bedenken, daß es vielfachen 
Meinungsaustauſch mit Frankreich zu pflegen habe. Ungeſtüm von 
jeder Anerkennung des beſonderen Antheils, welchen Frankreich an 
den egyptiſchen Unterhandlungen genommen habe, zurückzutreten, 
würde nicht ganz mit Englands freundlichen Beziehungen zu 
Frankreich zu vereinbaren ſein, auch an und für ſich kein vol 
üſcher Schritt jein. Im le auf alle dieſe Verhältniſſe 
ſollten die Hände der 9 eglerung nicht durch eine vorhe⸗ 
5 Erklärung gebunden werden. Die Regierung habe feine 
wichtigen Schritte gethan, die Möglichkeit einer enticheiden- 
den Handlung näher zu rücken. Frankreich habe zwar im 
Oktober oder November Eröffnungen gemacht, auf welche die 
Regierung freundlich geantwortet habe, aber England könne auf 
dieſe Frage nicht eingehen ohne die Ereigniſſe vom Monat Januar 
in Betracht zu ziehen. Die Frage ſei höchſt biffich und delikat. 
England ſeidemägyptiſchen Volke, den britiſchen 
Unterthanen und den Unterthanen anderer 


Mächte in Aegypten verantwortlich. Ein gewiſſer J 


mäßiger Zeitraum müſſe geſtattet werden, ehe man ſagen könne, 
da bie normale Poſition zurückgelehrt fei, in welcher England in 
Eaypten zum verſtorbenen Khedive geitanden habe und wie er 
zweifellos Grund habe, zu glauben, auch mit dem jetzigen Khe⸗ 
dive ſtehen werde. Der jetzige egyptiſche Premier habe eine ge⸗ 
ſunde und rationelle Anſicht über die Situation; die Regierung 
dürfe von ihm und 
welche die engliſche Regierung in den Stand ſetzen würden, ihre 
— zu erfüllen. Dieſelbe müſſe aber vorſichtig fein und jedes 
orgehen und jede Sprache vermeiden, welche die Lage verwickeln 
könnten. Er jei erfreut, da 
jeten, er appellire an dieſe Einigkeit, 
permeiden, da nur Unheil daraus entſtehen könne, wenn die freie 
Aktion der Regierung durch eine verfrühte Erklärung des Hauſes 
verwickelt und erſchwert würde. 8 ierauf wurde der 
trag Dilte ohne beſondere Abſüümmung verworfen. 
Cuba. 

* Die „Times“ veröffentlichen das folgende Telegramm aus 
Key Weit: Der Generalfapttän in abe hat den ſpaniſchen 
Konful offiziell vom Ausbruch einer Revolution in den 
Provinzen Santiago und Vuelta Abajo in Kenntniß geſetzt. Der 
Gouverneur fügt hinzu, daß die Rebellen wahrſchelullch durch 
Expeditionen aus Jamaica. Hayti und Florida Verſtärkungen er⸗ 
balten werden. Die hieſigen Behörden treffen demgemäß Vorſichts⸗ 


unvorſichtige Erklärungen zu 


ern | 300 M 


Konferenz der europäiſchen R 


dem Khedive ſolche Beziehungen erwarten, R 


alle Parteien des Hauſes hierin einig | R 


An⸗ 500 


Eine Handelskammer⸗Sitzung findet am Donnerſtag, den 
4. Mai d. J., Nachmittags 3¼½ Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Punkte: 1. Beſchlußfaſſung über den Antrag Braun 
und Gen., betreffend den Staffeltarif vom 1. September 1891. 
2. Der Entwurf eines Geſetzes, betr. den Schutz der Waarenbe⸗ 
eichnungen. 3. Zur neuen Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen 

eutſchlands. 4. Eingabe des Vereins deutſcher Spiritus⸗Inter⸗ 
eſſenten gegen ein Spiritus⸗Monopol. 5. Anmerkung zum Art. 
„Wein, im amtlichen Waarenverzeichniß zum Zolltarif. 

Der Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein veranſtaltet in dieſem 
Jahre zwei Rennen und zwar in Schneidemühl und Poſen mit 
nachſtehenden Nummern. Für Sonntag, den 28. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr in Schneidemühl. I Bauern⸗ 
Rennen. Preis 60 M. dem erſten, 30 M. dem zweiten, 10 M. 
dem dritten Pferde. Flach⸗Rennen. Entfernung ca. 600 Meter. Zu 
melden auf dem Rennplatze. II. Flach⸗ Rennen. Preis 
„dem erſten, 150 M. dem zweiten Pferde. Herren⸗Reiten. 
Für 3 jähr. und ältere Pferde, welche in den Jahren 1892 und 
1893 kein Rennen von mindeſtens 2000 M. gewonnen haben. 
20 M. Einſ. 10 M. Reug. Gewicht 3 jähr. 60 Kilogr. 4jähr. 
70 Kilogr., 5 jähr. 73 Kllogr., ältere Pferde 74 Kilogr. Für jede 
in den Jahren 1892 und 1893 in Summa gewonnenen 500 M. 
1½ Kilogr. extra. Diſtanz ca. 1000 Meter. Dem dritten Pferde 
bis 100 M. aus den Einſätzen und eue Der Reſt der 
Einſ. und Reug. dem erſten Pferde. Jagd⸗ Rennen. 
Preis 400 M. dem erſten, 200 M dem zweiten Pferde. Herren⸗ 
Reiten. Für 4 jähr. und ältere Pferde, welche noch kein Hinderniß⸗ 
rennen von 3000 M. und darüber gewonnen haben. 20 M. Einf., 
10 M. Reug. Gewicht 4jäbr. 72 Kilogr., 5jähr. 77¼ Kllogr., 
ältere Pferde 80 Kilogr. Für jede in den Jahren 1892 und 1893 
in Summa gewonnenen 500 M. 2½ Kilogr. extra. Reitern, die 
noch kein öffentliches Rennen gewonnen, 2%, Kilogr. erlaubt. 
Diſtanz ca. 3000 Meter. Dem dritten Pferde bis 100 M., dem 
vierten bis 50 M. aus den Einf. und Reug. Der Reſt der Einf. 
und Reug. dem erſten Pferde. IV. Hürden⸗ Rennen. Preis 
400 M. dem erſten, 200 M. dem zweiten Pferde. erren⸗ 
Reiten. Für 4jähr. und ältere Pferde, welche noch keinen Preis 
im Werthe von 3000 M. und darüber gewonnen baden. 20 
Einſ., 10 M. us Gewicht 4jähr. 70 Kllogr., 5 jähr. 76%, Kilogr., 
ältere Pferde 78 Kilogr. Für jede im laufenden Jahre in Summa 
gewonnenen 500 M. 1 * extra. Diſtanz ca. 1600 Meter. Dem 
dritten Pferde bis 100 M. dem vierten bis 50 M. aus den 
Einf. und Reug., der Reſt der Einf. und Reug. dem 
eriten Pferde. L. Jagd⸗ Rennen für Reitpferde. 
Preis 300 Mark. erren = Reiten. Für Pferde, welche 
noch kein Geld lach⸗ oder Hindernißrennen gewonnen 
haben. (Einfuhr⸗ oder Geburts⸗Certificate nicht erforderlich.) 
10 M. Eins. ganz Reug. Gewicht 75 Kllogr. Sieger im Rennen 
tragen für jeden Preis 1 Kilogr. extra. Halbblutpferden 5 Kilogr. 
Reitern, die noch kein öffentliches Rennen gewonnen, 3 Kiloar. er⸗ 
laubt. Diſtanz ca. 3000 Meter. Dem zweiten Pferde bis 150 M., 
dem dritten bis 75 M. aus den Einſ. und N — VI. Kreis⸗ 
ennen. Ehrenpreiſe unter Mitverwendung der Einf. und Reug. 
den Reitern der erſten dret Pferde. Flachrennen. Herren⸗Reiten. 
Für Einwohner der Kreiſe Czarnikau, Filehne, Flatow, Kolmar in 

ofen, Dt. Krone und Wirſitz. Zu reiten im rothen Rock oder in 
arben. 5 M. Einſ., ganz Reug. Ohne Gewichtsausgleichung. 
iſtanz ca. 1000 Meter. Zu nennen auf dem Rennplatze. Offen 
auch für Nichtmitglieder des Poſener Herren⸗Reiter⸗Vereins. 
VII. Preis von Schneidemühl. Preis 800 M. Steeple⸗ 
chaſe. Herren Reiten. Für Pferde jeden Alters und Landes. 
40 M. Einſ., 20 M. Reug. Gewicht 5 Kllogr. unter der Skala. 
Für jede im laufenden Jahre in Hindernißrennen in Summa ge⸗ 
wonnenen 1000 M. 2 Kllogr. extra, für jede in derſelben Zeit in 
Flachrennen gewonnenen 10009 M. 1 Kllogr extra. Diſtanz circa 
3500 Meter. Dem zweiten Pferde zwei Drittel, dem dritten Pferde 
ein Drittel der Einſätze und Reugelder. 
Juni, Nachmittags 4 Uhr 
auern⸗Rennen. Preis 40 M. dem erſten, 


ür Sonntag, den 4. 
in Poſe n. I. B 

20 M. dem zweiten, 10 M. dem dritten Pferde. lachrennen. 
Entfernung circa 600 Meter. Sattel erlaubt. Zu melden auf dem 
Rennplatze. — II. Handicapesſteeple⸗chaſe. Ehrenpreis, 
gegeben von Bürgern der Stadt Poſen und 1000 M. vom Verein 
dem erſten, unter Mitverwendung der Einſ. und Reug. 400 Mark 
dem zweiten, 150 M. dem dritten Pferde. Herren⸗Reiten. 30 M. 
Einſ., 20 M. Reug., doch nur 10 M., wenn bis 24. Mai nicht An⸗ 
nahme erklärt wird. Die Gewichte werden bis 18. Mai im Wochen⸗ 
Renn⸗Kalender veröffentlicht. Für jede nach Veröffentlichung der 


in 


a gewonnenen 1000 M. 1% Kilogr. extra. Diſtanz circa 
4000 Meter. — III. Steple⸗chaſe für Offiziere des Voß Feld⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 20. Ehrenprelſe unter Mitverwendung der 


Einf. und Reug. den Reitern der erſten drei Pferde. Die weiteren 
5 werden dem Offizterkorps überlaſſen. — IV. In⸗ 
länder⸗Ja gb Nennen. Gradiger Geſtütspreis (vorbehalt⸗ 
lich der Bewilligung). 1000 M. dem erſten, unter Mitverwendung 
der Einf. und Reug, 400 Mark dem zweiten, 150 M. dem dritten 
Pferde. Herren⸗Reiten. Für 1 und ältere inländiſche Pferde. 
40 M. Einſ., 20 M. Reug. Gewicht 4 jähr. 71 Kilogr., 5 jähr. 
77 Kilogr., ältere Pferde 80 Kllogr. Für jede im laufenden 
ahre in Summe gewonnenen 1000 M. 1: logr. extra. Diſtanz 
ca. 3500 Meter. — V. Ja b Rennen für Of ziere des 2. Leib⸗ 
Huſaxen⸗Regts. Katferin Nr. 2. Beſtimmungen wie zu III. — 
VI Kaiſerpreis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs (vorbehaltlich der allerhöchſten de dem Reiter 
des erſten Pferdes, den Reitern des zweiten, dritten und vierten 
Pferdes je ein Ehrenpreis unter Mitverwendung der Einſ. und 
eug. vom Verein. Jagd⸗Rennen. Für Pferde aller Länder im 
Beſitz und geritten von Offizieren des 5. Armeekorps oder zur 
Dienſtleiſtung eingezogenen Reſerve⸗Offizieren dieſes Korps. Pferde, 
welche bereits einen Kaiſerpreis, oder ſeit dem 1. April 1890 ein 

ennen im Werthe von mehr als 3000 M. gewonnen haben, ſind 
„ Vunlen. (Einfuhr⸗ oder Geburts⸗Cerüffkate nicht erforderlich.) 
20 M. Einſ., ganz Reug. Normalgewicht 77%, Kllogr. Sieger 
eines ſeit 1. April 1890 gewonnenen Rennens im erthe von 
500 M. 2¼ Kllogr von 100) M. 5 Klogr., von 2000 M. 8 Kilo⸗ 
ramm, von 3000 M. 10 Kilogr. extra, jedoch nicht akkumulativ. 
Reitern, die noch kein öffentliches Rennen i haben, 2½ 
Kilogr., Halbblutpferden 3 Kilogr. erlaubt. Diſtanz ca. 3000 Meter. 
Zu nennen bis 17. Mai. — VII. Troſt⸗Flach⸗Ren⸗ 
nen. Preis 400 M. Hendicap. Herren⸗Reiten. Für Pferde, 
welche am 28. Mai in Schneidemühl oder am 4. Juni in Poſen 
James: ohne zu ſiegen Die Gewichte werden nach dem Rennen 

r. VI an der Waage bekannt gemacht. 10 M. Einſ., ganz Reu⸗ 
geld. a ca. 1800 Meter. Dem zweiten Pferde zwei Drittel, 
dem dritten t 


de ein Drittel der Einf. und Reug. — VIII 
maßregeln und haben einen Zollkutter in Bereſtſchaft geſetzt, um 8 5 N f 
Fr ie „die verſuchen jollten, Leute nach Cuba einzu chiffen, 12 10 1 Mi . en he 
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Lokales. 


8 Bofen 3. Mei „ a 
Das Lautefignal zum „Einſteigen“ auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß mit 
dem ner des Sommerfahrplans nunmehr auch im Eiſen⸗ 
dahndirektlonsbezirk Breslau das dreimalige Läuten vor Abgang 
der Züge wegfällt. Man achte alſo nunmehr doppelt auf das 
Abrufen in den Warteſälen durch die Beamten. 


augen Entfernung ca. 600 Meter. Zu melden auf dem Renn⸗ 
platze. 

Im Verein früherer Mittelſchüler hielt am ver⸗ 
gangenen Montag Herr Klamm einen Vortrag über „Die Sprache 
der Thiere“. Der Vortragende führte in ſchöner klarer Weiſe aus, 
daß, ebenſo wie die Menſchen die Sprache als Verſtändigungs⸗ 
mittel beſitzen, den Thieren andere Mittel zu dieſem Zwecke zu 
Gebote ſtehen. Die Verſtändigung der Thiere erfolgt durch Töne, 
welche ſie hervorbringen und Zeichen in ihren Bewegungen. Redner 
führte ſodann in längerem Vortrage die Verſtändigungsweiſe 
einzelner Thierarten vor und gab hierzu Beiſpiele aus dem Leben 
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der Käfer, Bienen, Störche, Hunde und Fiſche. Nach Beendigung 
des recht beifällig a men Vortrages erfolgte die Aufnahme 
neu angemeldeter Mitglieder durch den Vorſtand. Demnächjt 
machte der Vorſteher des Vergnügungsausſchuſſes die Mittheilung, 
daß der geplante Ausflug des Vereins am 4. Juni nach dem 
Promnoer Walde bei Pudewitz ſtattfinden wird. Das Nähere wird 
den Mitgliedern durch ein Rundſchreiben bekannt gegeben werden. 
Hiermit war der geſchäftliche Theil erſchöpft. Die Verſammelten 
blieben unter Abſingung gemeinſchaftlicher Lieder noch längere Zeit 
in fröhlicher Stimmung beiſammen. - 

t. Wieder⸗Impfung. Mit der 5 der zwölf⸗ 
jährigen Schulkinder wurde heute begonnen. iejelbe fand 
Vormittags 11 Uhr in der Mittelſchule für Knaben ſtatt. Als 
Impfarzt fungirte Herr Dr. Batkowski. In den nächſten Tagen 
wird die Wiederimpfung in den übrigen Schulen der Stadt Poſen 
ſortgeſetzt. Die Nachſchau der geimpften Kinder findet überall acht 


Tage ſpäter ſtatt. 

o. Hausabbruch und Neubau. Die alten Gebäude des 
Grundſtückes Thorſtraße Nr. 4 werden gegenwärtig abgebrochen. 
An deren Stelle ſoll ein größerer Neubau an der Ecke der Tyor⸗ 
ſtraße und Allerhelligenſtraße errichtet werden. Bauherr iſt der 
Bauunternehmer Pokrywka aus Wintary. 

p. Einbruch. In der letzten Nacht iſt in dem vom Blervex⸗ 
leger Herrn Sobeski gemietheten Theil des Rathhauskellers ein 
äußerſt frecher Einbruch verübt worden. Die Diebe zertrüm merten 
nämlich das ſtark verroſtete Elſengitter vor einem Kellerfenſter und 
gelangten auf dieſe Weiſe in einen Raum, in dem ſich ein elſernes 
Geldſpind befand. Obgleich in demſelben mehrere hundert Mark 
aufbewahrt wurden, ſind den Dieben, welche die hintere Wand 
rden . nur 2) Mark in die Hände gefallen. Auch die 

lünderung des Komptoirpultes ergab nur eine geringe Beute, da 
in demſelben ſich nur etwas Kleingeld befand. Nachdem die Strolche 
ſich dann noch an den Biervorräthen gütlich gethan, ſind ſie wahr⸗ 
ſcheinlich auf demſelben Wege wieder verſchwunden. Verſchledene 
Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß die Einbrecher mit der Oert⸗ 

lichkeit genau vertraut geweſen ſein müſſen. 
Ein ehrlicher Finder. Eine Dame aus Jerſitz benutzte 


ahrt revidirte der Kutſcher, Namens Joſeph Kaczmarklewicz, die 
roſchke und fand in derſelben auf dem Boden und auf den Sitz⸗ 
polſtern zerſtreut eine Geldſumme von 50,60 Mk. vor. Der Finder 
eilte ſogleich der Dame nach und händigte derſelben das Geld ein. 

P. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Katſer Wilhelm II.“ iſt 
vorgeſtern mit einer größeren Anzahl Kähne im S hlepptau von 
Stettin nach hier abgegangen und wird wahrſcheinlich am Diens⸗ 
tag hier eintreffen. ebermorgen wird die „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ ebenfalls mit einem größeren Schleppzug bier erwartet. 

p. Schlägerei. In der vorletzten Nacht gegen 4 Uhr kam 
es an der Ecke der Schützen⸗ und Halbdorfſtraße zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen jungen Leuten, unter denen ſich auch ein Feuerwerker 
befand, zu einer größeren Schlägerei. Ein in einer biaſigen 
Druckerei angeſtellter junger Mann wurde dabei wiederholt in den 
Rinnſtein geſtoßen und nicht unerheblich verletzt. 

b. Aus Wilda. Mit der Inſtandſetzung der Kronprinzen⸗ 
Straße iſt geſtern begonnen worden. Die Arbeiten hat der 
Steinſetzmeiſter Herr Barczynski übernommen. 

b. Aus Jerſitz. Das Pflaſter der Thiergartenſtraße wird jetzt 
endlich ausgebeſſert. Daſſelbe befand ſich, wie wir ſchon vor 
Angerer Zeit erwähnten, in einem derartigen Zuſtand, daß die 
Polizei die Straße für den Wagenverkehr ſperren mußte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag. Schluß.) Graf Caprivi 
fährt fort: Die Lage des linken Rheinufers ſei ſehr eraſt; wozu 
habe man das Reich geſchaffen, wenn die Grenzen bei jedem 
Wetterleuchten in Gefahr ſeien? Auch Elſaß⸗Lothringen müßte 
geſchützt werden; von den Gründen der Regierung ſei nicht 
ein einziger widerlegt. Bezüglich der Koſten ſei es eine 
kraſſe Uebertreibung, daß das deutſche Volk ein Volk von 
Bettlern werden würde durch die Annahme der vorgeſchlagenen 
Steuern. Die Furcht vor dem Militarismus ſei übertrieben. 
Der Reichskanzler bezeichnete den freiſinnigen Antrag, ſowie 
einen inzwiſchen eingegangenen Antrag Preyſing, der dem 
Lieberſchen Antrag aus der Kommiſſion entſpricht, als unan⸗ 
nehmbar und als erſten Schritt zur Miliz. Dagegen erklärte er 
den Antrag Huene für annehmbar. Nachdem 
der Kriegsminiſter noch eine kurze Statiſtik über die 
Aushebungsreſultate, ſowie über das Unteroffiziermanguement . 
gegeben hatte, vertheidigte Abg. v. Huene feinen Antrag. 
Sein ſchwerer Entſchluß hierzu ſei ihm leichter geworden durch 
die Rückſicht auf das Lebensintereſſe des Vaterlandes. Darauf 
wurde die Debatte auf Donnerſtag vertagt. 


Berlin, 3. Mai. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
die Sekundärbahnvorlage in dritter Leſung an. Der Antrag 
Adickes ging an die Kommiſſion. Donnerſtag Reſt des 
Schulgeſetzes. 

Das Herrenhaus nahm heute das Geſetz über die 
Ruhegehaltskaſſen der Volksſchullehrer im weſentlichen nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen an und vertagte ſich auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. 


Berlin, 3. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Pos. Ztg.“ 
Der Kompromißvorſchlag Huene gilt als ge⸗ 
ſcheitert. In der Zentrumsfraktion ſind nur 6 bis 10 Stimmen 
dafür. Graf Balleſtrem legte deshalb den Vorſitz in 
der Fraktion nieder. Ob einige Freiſinnige für den Antrag 
Huene ſtimmen werden, iſt noch zweifelhaft. Die National⸗ 
liberalen ſollen verſuchen wollen, eine dritte Leſung herbei⸗ 
zuführen. 

) Bern, 3: Mai. Der Kaiſer richtete folgendes Tele⸗ 
gramm an den Bundespräſidenten Schenk: „Es liegt mir am 
Herzen, Ihnen beim Verlaſſen des Schweizer Bodens meinen 
und der Kaiſerin aufrichtigſten Dank für die freundliche Be⸗ 
grüßung ſeitens des Bundesrathes und den ſympathiſchen 
Empfang, der uns ſeitens des ſchweizer Volkes zu Theil ge⸗ 
worden iſt, zu wiederholen und Ihnen, als dem Repräſentan⸗ 
ten der Schweiz und ihrer Bürger meine beſten Wünſche für 
die Gegenwart und Zukunft des Landes een 

ilhelm.“ 


P. 
M. Rabe die Droſchke Nr. 18 nach dem Bahnhof. Nich Beendigung der 
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ſondern Sonnabend, den 6 


N 2 805 gebeten. 


— 
©: 


Das heute Nacht plötzlich erfolgte Hinſcheiden 
unſeres hochverehrten Herrn 


Bürgermeisters Imkemeier 


hat uns tief ergriffen und erſchüttert. Wer ſeine edlen 
Geſinnungen, ſeine Pflichttreue, ſeine allgemeine 


DLL 


sit jeher heſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen e an 


Benno Fraenkel 


U. Frau Alwine, geb. Taendler. 
Liſſa i. P., den 2. Mai 1893. 


we Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß 
die Preisermäßigung für II., III. 
Rang u. Stehplatz zu den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellungen am 4. 
und 7. Mai nur im Vorverkauf 
Zöbern an der Kaſſe dagegen die 

öheren Preiſe eintreten. 6048 


Saufmänniicer Vettin. 


Die Monatsverſammlung 
findet nicht Donnerſtag, — 4., 


ö Menſchenliebe und Wohlthätigkeit, die er während des 


ganzen Zeitraums ſeiner 27jährigen Verwaltung an 
den Tag legte, kannte, der wird die Größe unſeres 
Verluſtes zu ermeſſen vermögen. 6124 
Das Andenken an ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit 
wird ſtets dankbar in uns fortleben. 
Rakwitz, den 30. April 1893. 


der al il und die Stadtverordneten. 


Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


Harlehzner⸗ 
Hunyadi Jänos Sa, Bitter-Quelle 


2 
„Das beste . Bitterwasser" 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 


Saxlehner's bewährtes natürliches Hunyadi Janos 
Bitter wasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 

den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 

vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis, 

Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner® Bitterwasser. 


2 
Bad Polzin, ahn in einem höchſt romantiſchen 


8 am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 

Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Eiſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche 7 Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. September. Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victortabad, 4 1 5 ad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 


Mts., Abends 9 Uhr, ſtatt. 
Behufs Reviſion der Bibliothek 
wird um Abgabe Wan; 


Der Vorstand. 


Lg. Het, 


Sonnabend den 6. Mat, Abends 
8"/, Uhr, beginnen im Reit. Nier, 
Berlinerſtr. neue Unterrichtskurſe 
in der Gabelsbergerſchen Slenograpbie. 


Alter 8 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ ſtra 
Rambien der . Eiſen⸗ 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 


Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
10 ee a a 
ebenſo gut a adeira 
1 Nähere Auskunft durch die Herren Sanftätsrath Dr. Bechert, Sant⸗ 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade: Commiſſion, z. H. des Bürger⸗ 
meiſters von Polzin. 


und Tokay 

Derſelbe wird Pakt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ ig 
3100 


u. rothen Johannisbeerwein 

à Fl. a inkl. Glas u. 
Kite, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Wrobel, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Profpekte gratis u. 
franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


JS ul RHEUMATISMUS 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVILLE 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in ı Krankenhäusern ı nit ge grossen Ertolg angewandt. 


Aktien-Gesellschaft für Glas-Industrie 


vorm. Friedr. Siemens, Dresden, 
Flaſchenproduetion: 85 Millionen pro Jahr, 
wer beim ek nach der Arbeiterſtand: 3200. 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain » Eryeller 


mit Anker wird ſeit meh 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, n e 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
& kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
4 eine einmalige Einreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
1 kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 


Fabrikation von Bier⸗, Selter- u ende mit und ohne 

patentirte Draht⸗ Hebelberſchlüſſe Nr. 4, Bügel⸗ 7 Dedeivertäläfe 

5792 Wein⸗, Milch⸗ und Liqueurflaſchen aller Art. 

M1 bedeutendes Lager: Breslauerſtraße 15 (Hotel de Saxe.) 
eter: M. Lassoeinski, Poſen, St. Martinſtr. 16/17. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 

Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 

pezlalität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
a che Berechnungen u Anſchläge gratis. 111 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbelten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗ 


liche Hausmittel in 12 
allen Apotheken zu 50 P 
0 und 1 M. die Flaſche n B 
& lich iſt, jo — 0 ſich — » 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker⸗Pain⸗ 9815 S 
peller 15543 9 


J if echt. p 


rn 
6. Riemann, 


prakt. Sahumt, 4654 
— — . 5 4 (Bes 5 Suite, 


Feuerfeſten 
Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


6 zu miethen geſucht. 


9 2 2 . 


—— al 


Vaterländische a Berficherungs- Attien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


Das Protokoll der 72. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1893 folgender: 


Die laufende Verſicherungs⸗Summe M. 3,755, 659,358 „ — Pf. 


Die Prämien⸗ und Zinſen⸗Ein nahme m 6,344,107 „ 91 „ 
Die Kapital⸗ und Prämien⸗Reſerve für eigene 

Rechnung S KUN = 7,190,093 „— „ 
Das Grund Kapital der Geſellſchaft. e 6,000, 000, 5 


Die Geſellſchaft gewährt nach 8 12 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗ ee © Rub. 
Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Ver⸗ 
faſſung und Geſch üftsführung betrifft, liegt bei dem unterzeichneten General Agenten zur Einſicht 
offen; auch wird derſelbe, ſowie die Agenten ſeiner General Agentur bereitwillig jede vaſſende er 
leichterung bei Verſicherungs⸗ Einleitungen gewähren. 
Bewerbungen um Agenturen ſind an die General⸗Agentur Poſen zu richten 
Poſen, im April 1893. 


Max Czapski, General-Agent, 
Büreau: Lindenſtraße Nr. 4. 


e ne DDI 


Praxis wieder aufgenommen. 
Zahnarzt Mallachow, Suche ter besch. Anſprüchen 
!.!!! a, _ _|ieh Bann Si 
” 5 „ ' " lt, A. 
Von meiner wiſſenſchaftlichen Neiſe zurückgekehrt. |&ere-sananein nun agen 
6128 Dr. med. Peyser, Schwerſenz. 


noch in — 5 25 die ich aber zum 
e. 
R T Mietbs-Gesuehe. = R ö 


1. Pur aufge 6052 
4 Siellen-Angebote 
Villa Margowski, Poſen 


Off. unter Nr. H. B. 
III., ſind Wohnungen zu 3 und 
* 
Vertreter. 


es "voran. — erbeten. 
Fir einen jungen Mann., 
2 Zimmern nebſt Küche, Spelje- 
kammer ꝛc. ſofort zu vermiethen. 
Eine leiſtungsfähige Fa⸗ 
brik, wollenen, halbwollenen 


welcher bei mir ausgelernt hat, 
ſuche paſſende Stellung. Der⸗ 
Zu vermiethen & 
pr. 1. Oktober Bera- und baumbwoileuen Mann 
fakturwaaren, ſucht für Oſt⸗ 


a N 
5 


ſelbe iſt der polniſchen u. deutſch. 
Sprache vollſtändig mächtig. 
Alfred Strecker, 
Schmiegel, 6103 
Feate 127 tert. 2908 Stabeiſen⸗, Eiſenkurz⸗ u. 
a Ihn 
I BR: 85 ae 9 5 Gau und Weſtvreuzen einen ton Kolonial waaren handlung. 
6 imm. m. Balk, Badezimm. ıc., tinirten Vertreter, welcher E. Gutsbeſitzerwittwe ſucht 
ſowie gannbare Bäckerei, Berg bei eriten Groſſiſten gut ein⸗ 5 
straße 13 das Restaurant und geführt fein muß. Prima⸗ 
roße helle Schloſſerwerkſtatt. Referenzen find Erforderniß. 
Nah, b. Wirth Beraſtr 12b, pt. r. Offerten beliebe man unter 
Fa eg Chiffre N. S. 128 an Haa- 


5. beſcheid. Anſorüchen ſelbſtänd. 
marterke 2 ichöne Stuben, | sensteln & Vogler, A.-G., 


Stellung b. einzel. Dame ad. alt. 
Herrn. Offert. unt. A. 20 an 
Küche u. Corridor Preis 420 M. En 
ver 1. Dat zu verm. Näheres Dresden, zu richten. 5995 


die Exped. d. Ztg. 6134 

Suche eine Haushälterſtelle, 
Profeſſion Klempner, bin verh., 
kinderlos u. evangl. Zu erfragen 

Zuverl. Buchhalter ſucht fur 
einige Stund. d. Tag. Beſchäft. 
5 Safe ng v. Büchern od. and. 
ch 15 


8. 5 9 8 
unt. P. P. 2 


Nager Mann, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, mit 
Buchführung und Korreſpondenz 
vertraut, ſucht per 1. Juli oder 
ſpäter paſſende Stellung. Gefl. 
Offert. unt. ii E. X. 637 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


See e 
„Ststli-Kopenaopt. 


. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
5 Von Stettin: 
jeden Sonnabend, 1 Uhr 
— 5 
Von Kopenhagen: 
jeden 1 * Uhr Nach- 


Bergſtraße 12 b, part. r. 5499 


Lindenstraße Nr. 7, 


5 Zimmer inkl. al uebſt 
an ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus' 153 . 
. aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli er. als 


aden 


zu vermiethen. 


Petriplatz Nr. 5 


4 herrſchaftl. Wohnungen in 
der I. und II. Etage je 
u. 6 große helle Zimmer inel. 
Saal ſind vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittag. 25: 


Louiſenſtr. 7, II Et, 
iſt Nee ewe e. Wohnung 
von 6 Zimmern und Badeſtube, 
Nebengelaß ſowie Pferdeſtall und 
eventl. Remiſe ſofort oder vom 1. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len-Ausm Courier. Berlin-Westend, 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat die 6060 
Uhrmacherei 
zu erlernen, kann ſofort eintreten 


bei Otto Busse, Uhrmacher, 
Samter. 


Lehrling, 
jüd., kräftig, polniſch ſprechend, 
4 für mein Eiſen⸗, Kohlen und 
4 Baumaterialien Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 5998 A 


S. Choyke, Miliiſch. 
Einen Lehrling verlangt: 


die Lampen⸗ u. Haus⸗ u. 
Küchengeräth⸗Handlung 


Michaelis Heppner, 


Friedrich Nr 1. 


Für mein Mehl⸗, Vorkoft 
u. Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen, 
beider Landesſprachen mächtigen 


Nach⸗ 


= 


Dauerder Ueber Ak 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 2916 


Gardinen 


und 


li ab 0 
e Se, Expedienten. ] feine Wäſche 
Berlinerſtr. 6, II. Etage, F. Gesell, 6104 werden zum Plätten 


3 Zimmer auch getheilt ſofort zu 
vermiethen 
Näheres in der Konditorei. 


0 * 1 AV 

2 gut möblirte Zimmer 
werden z. 1. Juni geſucht. Offert. 
unt. F. R. a. d. Exped. d. Ztg. 

Ein möblirtes Zimmer zum 
1. Juni geſucht. Preisangabe 
erbeten. Offerten unt. G. 17 
an die Exped. d. Ztg. 6072 


Dampfmühle, Gueſen. 


Für mein Manufakturwaa⸗ 
rengeſchäft ſuche ich per 0951 
oder 1. Junk 094 


einen jungen Mann, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet hat 
und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß. Offerten nur mit 
Gehaltsanſprüchen bei freler Sta⸗ 
tion und Seugntzabſchriften be⸗ 


angenommen und 
ſauber geliefert. 
Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


Eine Pypotdek | über 12 000 M. M. 


innerhalb $ des Taxwerths und 
Feuerkaſſe, welche bereits 13 Jahre 
ſteht, fit Tb. Eci zu bergeben. 


PP a RENT tigt. 0 7 Ey 
wei unmöblirte Zimmer ee Niberes 1.d. Erd. d. 

Ri einem einzelnen errn zu Simon Joel, frindergarderobe fertiat, 5 

miethen geſucht. Off. mit Preis Juowrazlaw. gant und billig a 


Frau De 
Langeſtr. 11, Seitenhaus, 1 Tr. 
Wer ertheſſt zwei Damen 
Stunden in Buchführung ? Ant: 
worten erbeten unt. N. B. poſtl. 


= $ehadchen!! 


f. Teiche jüd. Vartbien geſ. Off. 
unter A. E. Arnswalde poſtl. 


W. H. 100. 
Gott ſegne Dich für Deine treue 
Liebe, ſie iſt das Licht meines 
Lebens, mein Glück, meine 2 
5 Seligkeit. 6117 


unter Z. 10 in d. Exped. erbet. 


Ein oder zwei möbl. Zimm, 


Offert. unt. 


Tüchtiger Verkäufer 


. Manufakturw.⸗ Branche 77 


R. Cohn, Waſerr. 


X. 20 in der Exped. erbeten. 
Per 1. Juli ſuche ich einen 


Part.⸗Wohnung, tüchtigen, der polniſchen Sprache 


5 gr. Zimmer, Badezimmer, mächtigen 

reichl. Nebengel zum 1. Okt. Verkäufer. 
zu verm. Bismarckſtr. 5. Nur ſchriftliche Offerten mit 
3 Zimmer, 1 Küche nebſt Keller Angabe der bisherigen Thätigkeit 
ſind in der Jeſuitenſtr. 11, in werden berückſichtigt. 6125 
der II. Etage jofort oder vom 1. Meier Czapski, 
Juli zu vermiethen. nene von Br 
der Ziegenſtr. 5. 61110 Hut⸗ und Schirmgefchäft. 


Nr. 309 Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


4 Mai 1893. 


Polniſches. 
Poſen, 3. Mai. 

d. Für den Hueneſchen Verſtändigungs⸗ 
antrag in der Militärvorlage iſt, wie dem „Dziennik Pozn.“ 
aus Berlin mitgetheilt wird, eine Mehrheit auch ohne Be⸗ 
theiligung der polniſchen Stimmen geſichert. Während der 
„Dziennik“ bisher gegen die Militärvorlage war, erklärt er nun⸗ 
mehr nach den Kompromißvorſchlägen, die polniſche Fraktion 
werde ſich jetzt wohl gleichfalls Denjenigen anſchließen, welche 
für die vereinbarten Militär⸗Forderungen ſtimmen. Der 
„Kuryer Pozn.“ konſtatirt, daß nunmehr vier polniſche 
Zeitungen: „Kuryer“, „Dziennik“, „Gazeta Torunska“ und 
„Orendownik“ für die Annahme der Militärvorlage nach dem 
Hueneſchen Kompromiß ſich ausgeſprochen haben und meint, 
es werde dadurch der polniſchen Fraktion um ſo leichter werden, 
den angegebenen Standpunkt einzunehmen, obwohl derſelbe mit 
ſchweren Laſten für das Land verbunden iſt. Gegen die 
Militärvorlage ſind bis zuletzt der „Goniec Wielk.“ und der 
antiſemitiſche „Poſtep“ geweſen. 

d. In einer der hieſigen Volksſchulen bat, wie der 
„Driennit Bozn.“ mittheilt, der Rektor in dieſen Tagen aus der 
unterſten Abtheilung einige Schulkinder von der ferneren Theil⸗ 
nahme am polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht aus dem Grunde 
ausgeſchloſſen, weil fie noch nicht das achte Lebensjahr erreicht 
haben. Die genannte Zeitung meint: dazu habe der Rektor lein 
Recht, da das Miniſterlal⸗Reſtript vom 11. April 1891 Nie⸗ 
manden dazu erm üchtige, die Schulkinder bei dem polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht in einer derartigen Weiſe zu beſchränten. 

d. Eine volniſch katholiſche Verſammlung, welcher die 
Delegirten der der eee Vereine in Sachſen . 

p 


Hanz Blankenburg am 


eln > 
Patron ſich mit der Ausführung der Beſchlüſſe dieſer erſten Ver⸗ 


befußſen und mit der 
a 


3 
pi derlaſſung der Polen in Sachſen zu bemühen, 2) zum 
Erledten ber polniicen Sprache anzuhalten, 3) möglichſt viele 


am 30. v. M. in Dortmund, wo am 3. 

ſtattfindet, abgehalten. Die Verſammelten wurden aufgefordert, 

ihre Stimmen nur für den Kandidaten des Zentrums, Lenſing aus 

Dortmund, welcher polenfreundlich ſei, abzugeben. Derſelbe habe 

die Zuſicherung gegeben, daß er in allen die Polen betreffenden 

on Hand in Hand mit der polniſchen Fraktion gehen 
e. 


wer 


Aus der Provinz Poſen. 

„Nackdruck der Oriatnalberichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

8 Santomiſchel, 2. Mat. [Beſetzte Lehrerſtelle. 
Konferenz Urlaub. Berjonalnotiz) Die ſeit No⸗ 
vember v. J unbeſetzte erſte Lehrerſtelle an der zweillaifigen 
katholiſchen Schule zu Niezamiſchel iſt durch die königliche Regle⸗ 
rung zu Poſen dem Lehrer Wokittel aus Mixſtadt ſeit dem 1. Mat cr: 
definitiv übertragen worden. — Geſtern Nachmittag fand in biefiger 
evangeliſcher Schule die erſte diesjährige Bezirks⸗ Lehrerkonferenz 
für den Bezirk Kions⸗Santomiſchel ſtatt, an welcher 2 Ortsſchul⸗ 
Inſpektoren und 10 Lehrer Theil nahmen. — Der Kreisphyſikus 
des dieſſeitigen Kreiſes Dr. Dembczak⸗Schroda iſt vom 28. April 
bis zum 18. Mal d. J. bebufs Theilnahme am hygieniſchen Fort⸗ 
bildungskurſus für Medizinalbeamte zu Breslau beurlaubt worden. 
Die amtliche Vertretung deſſelben für dieſe Zeit hat Kreisphyſikus 
Dr. Michaelſobn in Wreſchen übernommen. — Der Hauptlehrer 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
127. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Wenn der Freiherr Baſta geſagt hatte, wars auch wirk⸗ 
lich baſta. Frau Henriette ſchlich daher ſchluchzend aus dem 
Zimmer, um en en des wartenden Jemand an 
ich zu ziehen und zu : 

1 Bet Kind! Und ich hoffte, er würde milder fein, 
wenn ein Fremder zugegen wäre!“ 

„So“, ſagte Herr von Rohnsdorff drinnen, indem er zu 
dem Tiſche zurückkehrte und den Koffer öffnete, „das Weiber⸗ 
volk hätten wir uns glücklich abgeſchüttelt. Nun wollen wir 
unſere Berathung ernſthaft fortſetzen! E 

Er kniff fein linkes Auge zu und blinzelte Keller mit 
dem rechten ſchlau an, um dann in ein helles luſtiges, ſeltſam 
zu feinem ſonſtigen Weſen kontraſtirendes Gelächter aus zu⸗ 
brechen, als er bemerkte, wie ſonnig es in dem Geſichte ſeines 
Faktotums aufleuchtete beim Anblick aller der Delikateſſen, 
welche aus dem Bauche des unſcheinbaren Koffers ans Tages⸗ 
licht wanderten. 

„Die dritte Füllung innerhalb der letzten acht Tage 
ſchmunzelte der Freiherr, mit ſeinem Waidmeſſer einen 
mächtigen Fetzen von einem roſigen Schinken abſäbelnd und 
Keller hinſchiebend. „Langen Sie zu; ich werde Ihnen mit 
gutem Beiſpiel vorangehen. Sie haben kein Meſſer? Hier 
nehmen Sie die Papierſcheere!“ 

Und Keller nahm die Papierſcheere, und dann ſaßen ſich 
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Pietzyk in Schroda iſt zum Rektor der dortigen katholiſchen Schule 
ernannt worden. 

Schmiegel, 2. Mat. 
notizen] Beim Dungfahren wurde hier 5 Vormittag in 
der Bergſtraße ein junger Mann, Namens Langner aus Nitſche 
überfahren. Derſelbe glitt aus und fiel hin, ſodaß ihm zwei Räder 
ſeines Gefährts kurz oberhalb der Füße über die Beine gingen. 
Nach Ausſage des Aer Arztes ſollen die Verletzungen 
zwar keine ſehr gefährlichen ſein, doch mußte der Ueberfahrene 
mittelſt Wagens zur elterlichen Wohnung geſchafft werden. — An 
Stelle des aus dem Juſtizdienſte beurlaubten Amtsrichters Dr. 
Kühne iſt der Gerichtsaſſeſſor Zernick aus Goſtyn hierher verſetzt 
worden. Der Geſangverein für gemiſchten Chor hat an Stelle des 
verzogenen Amtsrichters Kühne den Paſtor Kaufnicht hlerſelbſt zu 
ſeinem Vorſitzenden und techniſchen Dirigenten gewählt. 

O Pinne, 2. Mai. [Feſtſetzung der Kommunal⸗ 
ſteuer. Reklamation gegen die Staats⸗Einkom⸗ 
menſteuer.] Der hieſige Magiſtrat hat in feiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, zur Beſtreitung der Kommunalbedürfniſſe, wie 
im Vorjahre, 200 Prozent der Staatseinkommenſteuer als Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer, an Kreiskommunalbeiträgen 40 Ha ve 
fämmtlicher ſtaatlichen Abgaben zu erheben und hat diefen Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordnetenſitzung zur Suftimmang vorgelegt. — 
Bei Veranlagung der Staatseinkommenſteuer find hterorts in 
dieſem Jahre vielfache W vorgekommen, namentlich bei 
den Zenſiten unter 3000 M. Einkommen, welche eine Steuer⸗ 
erklärung nicht abzugeben haben. Gegen dieſe Erhöhungen haben 
die meiſten Betroffenen Berufung eingelegt. 

* Liſſa, 2. Mat. [Zur Fernſprechv et 
Der Gewerbeverein hatte geſtern Abend eine Beſprechung über die 
Anlegung einer Fernſprechverbindung für unſere Stadt. Die 
Bedingungen, unter denen eine derartige Anlage erfolgt, waren 
von Seiten des Vorſtandes durch die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion 
zu Poſen eingeholt worden und wurden nun geſtern zur Kenntni 
der Anweſenden gebracht. Nach dem ſchwachen Beſuch und der 
Debatte der geſtrigen Verſammlung zu urtheilen, ſcheint indeſſen 
das erwähnte Projekt noch nicht genügend Intereſſenten zu be⸗ 
ſitzen und darum etwas in die Ferne gerückt zu ſein. Auf⸗ 
geſchoben iſt indeſſen nicht aufgehoben. Falls ſich die Zahl von 
Theilnehmern an dem Unternehmen noch mehrt und die gewünſchte 
Höhe erreicht, ſo iſt zu hoffen, daß dann dieſe zeitgemäße und für 
Geſchäftswelt höchſt wichtige Anlage auch für unſere Stadt zur 
Ausführung gelangen wird. 

ch. Rawitſch, 3. Mai. ([Muſterun g. Vom Kreis⸗ 
Krankenhauſe.] Seit Montag weilt Generalmajor v. Specht 
bier und hält im Beiſein des Intendanturraths Servatius aus 
Glogau eine Muſterung der Bekleidungs⸗ und her ug eben- 
ſtände ꝛc. der hieſigen Garniſon ab. — Die Tage des hier beſtehen⸗ 
den, dem Krelſe gehörigen Krankenhauſes ſcheinen nunmehr endlich 
Pant zu ſein. Endlich, weil es wegen der ganz unbedeutenden 

enutzung ſchon lange hätte aufgehoben ſein können. So lange es 
beſteht, hat der Kreis zur Unterhaltung deſſelben alljährlich bedeu⸗ 
tende Zuſchüſſe leiſten müſſen. Zu dieſem Zuſchüſſen müſſen auch 
diejenigen Städte, die ihr eigenes Krankenhaus haben, wie z. B. 
unſere Stadt beitragen, obwohl ſie von dem Kreiskrankenhauſe 
überhaupt keinen Nutzen haben. Dem hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe wurde durch daſſelbe ſogar ſeit ca. 2 Jahren dadurch Kon⸗ 
kuxrenz gemacht, daß die Verwaltung des Kreiskrankenhauſes eine 
Dienſtperſonal Verſicherung einrichtete, wie dieſelbe in gleicher 
Weiſe jeit vielen Jahren am bleſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe be⸗ 
ſteht. (Gegen einen geringen Jahresbeitrag übernimmt hier die 
Krankenhaus⸗Verwaltung die Verpflichtung zur ärztlichen Behand⸗ 
lung und Verpflegung erkrankten Dienſtperſonals.) Gelegentlich der 
vor Kurzem in einer Kreistags⸗Verſammlung erfolgten Feſtſtellung 
des Haushaltsanſchlags der Kreis Kommunalkaſſe pro 1893/94 be⸗ 
leuchtete Herr Bürgermeister Krakau von hier die mißlichen Ver: 
hältniſſe des Kreiskrankenhauſes und beantragte auf die möglichſt 
baldige Aufhebung deſſelben hinzuwirken. Dieſer Antrag wurde 
dann auch angenommen. 

F. Oſtrowo, 2. Mat. [Rindviehſchau. Zum Droh⸗ 
brief an den Domherr Echauſt.] Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein für die Kreiſe Adelnau und Oſtrowo veranſtaltet am 
Dienſtag, den 23. d. M., Vormittags 9 Uhr, auf dem Marktplatze 
in Adelnau eine Rindviehſchau mit Prämitrung. Konkurrenzbe⸗ 
rechtigt um die zur Vertheilung kommenden Prämien ſind alle 
kleinen Grundbeſitzer und Pächter des Kreiſes Adelnau, deren 
Grundſtücke nicht höher als zu einem Grundſteuerreinertrage von 
600 M. eingeſchätzt find. Die Prämien werden für Bullen nicht 
über 5 Jahre alt, für Färſen und Kühe nicht über 7 Jahre alt 
und für Zugochſen nicht über 5 Jahre alt zuerkannt. Zu den 
Konkurrenzberechtigten gehören auch die mit ſtaatlicher Unterſtützung 
angefauften Bullen. — Dieſer Tage iſt der Verfaſſer des vor 
Kurzem an den Domherrn Echauſt bierſelbſt von den hieſigen pol⸗ 
niſchen Sozialiſten gerichteten Drohbriefes gelegentlich einer Haus⸗ 


[ÜUÜeberfahren. Perſonal⸗ 


die beiden hungrigen Männer lange Zeit ſchweigend gegenüber, 
ſich nur hin und wieder einmal ein paar befriedigte Blicke zu⸗ 
werfend, wenn der Schinken ſo recht glatt auf der Zunge 
zerſchmolz und der Lachs und der Caviar und der Liptauer 
Käſe desgleichen und die Chartreuſe das Alles mit dem Feuer 
ihres Geiſtes durchtränkte. g 


Endlich — der Schinkenknochen ſchimmerte ſchon durch 
das roſige Fleiſch, wie der weiße Nacken eines jungen 
Mädchens durch den Roſatüll⸗Beſatz eines Ballkleides und 
der Boden des Fäßchens lugte neugierig durch den in den 
Caviar gegrabenen Schacht empor, wie das Auge eines 
Schornſteinfegers durch den Rußwall der Wangen, und das 
letzte Staniolpäckchen des echten Liptauers betrauerte das 
Scheiden ſeiner eben noch dageweſenen Kameraden und der 
Lachs war überhaupt nicht mehr da — endlich legte ſich 
Herr Edmund Keller an die Rückenlehne ſeines Stuhles zurück 
und ſagte: 

„Uff!“ 

Nach einer Weile legte ſich auch der Freiherr zurück in 
die Puff ſeines Kanapees und ſagte auch: 

je 


Dann jagten fie eine lange Zeit gar nichts. 

Nur draußen vor der Thür auf dem Korridor ſagte 
Jemand etwas, nämlich Frau Henriette zu der ungeduldig und 
doch ein wenig ängſtlich von einem Fuß auf den anderen 
hüpfenden, wartenden „Sie“: 

„Wenn Du doch wenigſtens ein anderes Kleid anziehen 
wollteſt, Kind! Papa wird noch böſer werden, wenn er es 


ſuchung ermittelt worden. Der Verfaſſer deſſelben, Drechsler 
Zuromski, gab bei ſeiner polizeilichen Vernehmung an, der Führer 
der hiefigen polniſchen Sozialiſten zu fein und den Drohbrief aus 
dem Grunde geſchrieben zu haben, weil die Kirche ſich um Polktit 
nicht zu kümmern habe. Bekanntlich hatte Herr Echauſt in einer 


Kanzelrede ſich äußerſt ſcharf gegen das ſozialiſtiſche Treiben der 


hieſigen polniſchen Arbeitermaſſe ausgeſprochen. Zuromski gab des 
Weiteren an, von ſeinen Parteigenoſſen, finanziell Menge ie zu 
werden. In feiner Wohnung fanden ſich eine große Menge ſoztal⸗ 
demokratiſcher e darunter auch die Bebelſche Rede über 
den Zukunftsſtaat in polniſcher Sprache vor, die von hier aus noch 
zur weiteren Verbreitung reſp. Vertheilung gelangen ſollten. Die 
Polizeiorgane vermutheten in Z. ſchon längſt einen foztaltftifchen 
Agitator, weil er ſich äußerſt rege an den bei den hleſigen Arbeiter⸗ 
verſammlungen geführten Debatten betheiligt hat. 

II Bromberg, 2. Mal. Verſammlung der 
Flößerei⸗Intereſſenten.] Anf Veranlaſſung des Vereins 
deutſcher Holz⸗ und Flößerei⸗Intereſſenten fand heute eine Verſamm⸗ 
lung der betheiligten Intereſſ enten im Sauerſchen Lokale hlerſelbſt ftatt, 
um über die Schritte zu berathen, welche gegen die Maßnahmen 
der Regierung in Betreff der Erhebung von Sanitätsgebühren 
von den bei Schillno die Grenze paſſirenden Holztraften ein⸗ 
zuſchlagen find. Nach eingehender Berathung wurde beſchloſſen. 
daß die hieſige Handelskammer, welche durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Stadtrath Louis Aronſohn in dieſer Ver⸗ 
ſammlung vertreten war, mit den Handelskammern Berlin, Stettin, 
Poſen, Thorn und Danzig in Verbindung treten ſoll, um gemeinſam 
durch Vorſtellung bei dem Landtage eventl. durch eine Deputation 


die den Holzhandel und den Waſſerverkehr im Oſten ſchädigenden 


Maßnahmen rückgängig zu machen bezw. a modifiziren. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Mai. (Fiſchmangel. 
Steuern. Reklamationen) Die kalte Witterung be⸗ 
einflußt die Fiſcherei in unſerem Kreiſe in unangenehmer Weiſe. 


5 Dieſelbe iſt jetzt wenig lohnend, als Folge hiervon find zunächſt 


die geringen Fiſchzufuhren an den Markttagen anzuſehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind auch die Fiſchpreiſe geſtiegen. — Die Steuerzettel 
für die Staatseinkommenſteuer ſind jetzt den Steuerzahlern zu⸗ 
geſtellt. Dagegen iſt die Feſtſetzung des Kommunalſteuerzuſchlags 
und die Genehmigung des Etats noch nicht überall erfolgt. — 
Nicht allgemein bekannt dürfte es ſein, daß im Falle der Steuer⸗ 
pflichtige in zwei Kommunen Gefchäfte betreibt und deshalb von 
beiden zu den Ortsſteuern herangezogen wird, er gegen eine 
doppelte Einſchätzung bereits drei Monate vor der Veranlagung 
Berufung einlegen muß. Aus dieſem Grunde wurden die Rekla⸗ 
mationen einiger Cronthaler reſp. Croner, die von dieſen beiden 
Gemeinden veranlagt waren, hinfällig. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 2. Mal. [245 Prozent Kom⸗ 
munalſteuer.] Die vorgeſetzte Behörde hat die Erhebung von 
245 Prozent Zuſchlag zu der Staatseinkommenſteuer zur Deckung 
des ſtädtiſchen Bedarfs genehmigt. (Neum. Ztg.) 

* Krojanke, 1. Mat. [Glocken welhe.] Auf Anregung 
des Herrn Pfarrers Bohn hierſelbſt, ſowie unter anerkennens⸗ 
werther Thätigkeit des Gemeindevorſtehers Herrn Kühn zu Glub⸗ 
czyn ſind für das dortige evangeliſche Bethaus durch freiwillige 
Beiträge der Gemeinde aus der Bochumer Glockenfabrik zum 
Betrage von 500 M. zwei Glocken angeſchafft worden, deren feler⸗ 
liche Einwethung geſtern durch den hleſigen Pfarrer erfolgte. 

* Liegnitz, 1 Mai. [Fünfzigfähriges Dienſtjubi⸗ 
läum.] Muſik⸗Direktor Goldſchmidt von der Kapelle des 
biefigen Regiments feierte heute fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 
Außerordentlich groß war die Zahl der ihm brieflich und tele⸗ 
graphiſch zugegangenen Glückwünſche, und im Laufe des ganzen 
Tages wurden ihm vielfache Huldigungen dargebracht. Bei einem 
um 10 Uhr Vormittags vor der Wohnung des Jubllars ſtatt⸗ 
gehabten Ständchen dirigirte Altmeiſter Bilſe eine Jubiläums⸗ 
Fanfare, die er zum heutigen Tage und zu Ehren Goldſchmidts 
komponirt hatte. Der Magiſtrat e den Jubllar in 
einem offiziellen Schreiben, von einer Deputation von Verehrern 
und Freunden wurde ihm außerdem eine Adreſſe und ein Ehren⸗ 
geſchenk von 1000 M. überreicht. Oberſt v. Liebermann ſprach an 
der Spitze des Offizierkorps die Glückwünſche deſſelben aus und 
überreichte mit einem herzlichen Gratulationsſchreiben des kom⸗ 
mandirenden Generals des V. Armeekorps v. Seeckt 300 M. als 
Geſchenk des General⸗Kommandos, die Offizierdamen des hieſigen 
Regiments ſtifteten ein großes Bild Kaiſer Wilhelms I. in blumen⸗ 
geſchmücktem Rahmen, die 40 Muſiker der Kapelle hatten ihre 
Bilder um das mit goldenen Eichen⸗ und Lorbeerzwecken umrahmte 
Porträt ihres Meiſters gruppirt, frühere Mitglieder der Kapelle, 
Schüler Goldſchmidts und Andere mehr waren mit Glückwünſchen 
und Geſchenken vertreten. Bei einem zu Ehren des Jubtlars. 
Nachmittags 5 Uhr, vom Offizterkorps im Kaſino veranſtalteten 


ſieht! 
dauern immer furchtbar lange!“ 

Der Jemand lachte kurz auf. 

„Ich fürchte mich nicht vor ihm und wenn er nicht bald 
fertig iſt, dann — ach was, ich riskirs!“ 

Ehe Frau von Rohnsdorff es verhindern konnte, hatte 
die „Sie“ die Thür geöffnet und gleich darauf wieder hinter 
ſich geſchloſſen. 

„Ach Gott! Ach Gott!“ war Alles, was die arme 
Frau über die Lippen zu bringen vermochte. Dann beugte 
ſie — ja, das that die Freifrau Henriette von Rohnsdorff! 
— ihr Ohr zu dem Schlüſſelloch herab und lauſchte. Doch 
ſeltſam! Alles blieb ruhig! Ein paar unverſtändliche Worte 
zuerſt, dann war Alles ſtill, friedlich, wie in einer Kirche. 
Nur hin und wieder ein eigenthümliches Geklapper, vermiſcht 
mit einem noch eigenthümlicheren Gekicher. 

Frau Henriette ſchlug die Hände über der Bruſt zu⸗ 
ſammen und in ihren Augen malte ſich ein grenzenloſes 
Erſtaunen, fo grenzenlos, daß ſie die Treppe hinaufſteigen 
mußte, um ſich oben wieder zu einem Schlüſſelloch hinab⸗ 
zubeugen. 

„Ulla,“ flüfterte fie, „ich bins; Mama! Denke Dir . . -* 

Dann fuhr fie fort zu flüftern, bis Ulla in ihrem ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer plötzlich aufjauchzte und in die Hände 
klatſchte. 

are Mamachen! Nun wird Alles gut!“ 

Der Freiherr merkte erſt, daß Jemand in ſein Zimmer ge⸗ 
treten war, als dieſer Jemand bereits vor ihm ſtand und mit 
einem ſpöttiſchen Knicks ſagte: 


Und Zeit genug hätteſt Du dazu. Seine Berathungen 
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Jeſtmahl wurde dem Gefeierten von Herrn Oberſt v. Liebermann 


als Geſchenk des Offizierkorps eine koſtbare goldene Doſe über⸗ 
reicht. Wie es heißt, ſteht noch eine beſondere Auszeichnung des 
Jubilars bevor. 

Glogau, 2. Mai. [Selbſtmord eines Gymna⸗ 
ftaften. Eine eigenartige Ueberraſchung.] Geſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde auf dem Gurkauer Berge die 
Leiche eines ca. 20 Jahre alten Menſchen mittlerer Größe mit 

agerem Geſicht gefunden. Neben der Leiche lag ein ſechsläufiger 
evolver, in welchem noch zwei Schüſſe ſteckten. Der junge Mann, 
in welchem der das hieſige evangeliſche Gymnaſium beſuchende 
ritz E. erkannt wurde, hatte einen Schuß in der rechten Schläfe. 
eber die Motive zu dieſem Selbſtmord fehlen bisher Anhalts⸗ 
punkte. — Eine eigenartige Ueberraſchung wurde am vergangenen 
Sonntag einer Familie in einem benachbarten Dorfe zu Theil. 
Man war aus der Kirche gekommen, Mutter hatte das Eſſen zur 
rechten Zeit fertig geſtellt, die Suppe hatte den Familiengliedern 
bereits recht gut geſchmeckt, aller | 
e Du gerichtet, welcher verlockend auf dem Tiſche ſtand 


und deſſen Duft verführeriſch in die Naſe zog. Da plötzlich öffnet 
ſich die Thür und mit einem „Guten Tag, hier iſt der Junge!“ 
wurde ein kleiner Weltbürger zur Thür hereingeſchoben. Natürlich 


wußte guet Niemand, was mit dem Kinde anzufangen ſei. Schließ⸗ 
lich ſtellte es ſich heraus, daß das Kind einer Frauensperſon aus 
dem Orte gehörte, welche mit mehreren unehelichen Kindern ge⸗ 
ſegnet iſt und den Vater des kleinen Ausgeſetzten in jener Familie 
vermuthete. Natürlich wurde der Perſon ihr Kind prompt wieder 
zugeſtellt. (Niederſchl. Anz.) 


Militäriſches. 


gelaſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 1. Mai. In einer Anklage wegen unbe- 
fugter Vertheilung von Druckſchriften an einem 
öffentlichen Orte hatte der Angeklagte den Einwand erhoben, 
daß er die inkriminirte Vertheilung im Innern eines 

auſes vorgenommen habe und daß dieſes nicht als ein „öffent⸗ 
licher Ort“ angeſehen werden könne. Das Kammergericht 
hat dieſen Einwand kürzlich mit der Begründung zurückgewieſen, 
daß feſtgeſtelltermaßen die betr. Vertheilung in einem Hausflur 
A e habe, ein ſolcher aber, weil Jedermann zugänglich, 
ch als ein öffentlicher Ort charakteriſtre. 


eumann das Verfahren wegen Vergehens gegen $ 108 eingeleitet 
der Staatsanwalt hat aber ſchließlich das Verfahren ein⸗ 
eſtellt. Der inzwiſchen nach Amerika ausgewanderte Klügmann 
Bi bei ſeinen Vernehmungen bekundet: Als er feinen Zettel für 
latau abgegeben, habe Neumann den Zettel geöffnet und geleſen, 


ugen waren verlangend auf den h 


dem Lexington Hotel geführt, wo fie ſehr herzlich von 


eee ß 
dann aber einen anderen Zettel aus feiner inneren Rocktaſche 


herausgenommen und dieſen in die Urne geworfen. Klügmann 
will dagegen ſofort proteſtirt und verlangt haben, daß ſein eigener 
Zettel in die Urne geſteckt werde. Neumann ſoll darauf geſagt 
haben: „Ach, das tit ja ganz ebenſolcher Zettel, wie ich hinein⸗ 
geworfen habe.“ Erſt als Klügmann — Verlangen wiederholte, 
ſoll ſein Zettel in die Urne gewandert, der falſche Zettel aber auch 
darin geblieben fein. Dieſe Darſtellung wurde heute durch die eid- 
liche Ausſage des Arbeiters Rademacher, welcher mit Klüg⸗ 
mann zuſammen in das Wahllokal gekommen war, vollinhaltlich 
beſtätigt. Dieſer Zeuge verblieb auch Punkt für Punkt dabei, 
trotzdem Neumann dieſe Beſchuldigung entſchieden beſtritt und nur 
die Möglichkeit zugab, daß er ſeinen eigenen Stimmzettel aus der 
Taſche gezogen und ſeine Stimme abgegeben habe. Der Ver⸗ 
theidiger hatte den Wahrheitsbeweis angetreten, die als Zeugen 
vorgeladenen Mitglieder des Wablvorſtandes erklärten aber über⸗ 
einſtimmend, daß ſie von dem behaupteten Vorgange nichts bemerkt 
ätten. — Der Staatsanwalt hielt den Wahrheitsbeweis nicht für 
erbracht, insbeſondere auch durch die Mitglieder des Wahlvorſtan⸗ 
des für erwieſen, daß die Stimmllſte durchaus regelrecht und ge⸗ 
wiſſenhaft geführt ſei. Der Vorwurf des Klügmann ſei hinfällig, 
weil kein Wahlzettel zuviel in der Urne vorgefunden ſei und der 
Seite Neumann keine Möglichkeit gehabt habe, unbemerkt einen 
ettel wieder herauszunehmen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 200 Mark Geldbuße oder 20 Tage Gefängniß. — 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. Er hielt in 
dem Neumannſchen Falle auf Grund der eidlichen Bekundungen 
des völlig einwandfreien Zeugen Rademacher den behaupteten 
Thatbeſtand für erwileſen und bezüglich des zweiten 
Theiles der Anklage eine Beleidigung nicht für vorliegend, da es 
bei jeder Wahl jedem Staatsbürger geſtattet ſein müſſe, ſeine Be⸗ 
ee vorzubringen. Die Grenzen des § 193 ſeien nicht über- 
ritten. 
Chemnitz, 2. Mat. Der Zuchthäusler Tannert, der 
im Zuchthauſe zu Waldheim den Aufſeher Paufler erſtach und 
zwei andere ſchwer verletzte, wurde vom hieſigen Schwurgericht 
zum Tode und zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Wien, 2. Mai. Heute ſollte hier die gerichtliche Verhand⸗ 
lung in der Klageſache des entlaſſenen Hofopernſängers 
Sommer gegen den Regierungsrath Wlaſſak ſtatt⸗ 
finden. Auf Antrag des Anwalts Sommers wurde die Verhand⸗ 
lung vertagt, da eine gütliche Beilegung der Angelegenheit ver⸗ 
ſucht wird, wobei das Oberſthofmeiſteramt die Vermittlung führt. 


Die Eröffnung der Weltausſtellung in 
Chicago. N 
Wie telegraphiſch bereits nutgetheils wurde, tft die Columblſche 
Weltausſtellung am Montag Mittag vom Präſidenten Cleveland 
feierlich eröffnet worden. Bereits am Vormittag wurden die 
letzten Nachkommen des Columbus, der Herzo 
und die Herzogin von Veragua, in feierlichen Bu ai 
evelan 
begrüßt wurden. Hierauf ordnete ſich der Feſtzug. Der be⸗ 
rittenen Polizei folgten mehrere Kavallerie⸗Abtheilungen in glänzenden 
Hufarenuntformen, ſodann die Wagen mit Cleveland, dem Vize⸗ 
präſidenten Stevenſon, den Miniſtern und dem Herzog und der 
Herzogin von Veragua. Die Zuſchauermenge begrüßte den Zug 
überall auf das wärmſte und füllte die Feſtwagen mit Blumen an. 
Am öſtlichen Eingang des on Parkes erhielten der Präſident 
Cleveland und die übrigen Würdenträger Plätze auf einer Eſtrade. 
Hinter ihnen waren die Plätze für die diplomatiſchen Vertreter der 
auswärtigen Mächte ſowie für etwa 300 Berichterſtatter aus allen 
Ländern der Welt angewieſen. Die aus 600 Muſikern zuſammen⸗ 
geſetzte Kapelle intonirte Nationalweiſen, worauf Gebete geſprochen 
wurden. Es folgte ſodann die bereits gemeldete Anſprache des 
Präſidenten und die Eröffnung der Ausſtellung 
durch die Inbetriebſetzung der Maſchinen auf elektriſchem Wege. 
Die Vorkehrungen, welche die Behörden zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung unter der ungezählten Menſchen⸗ 
menge getroffen hatten, waren höchſt mangelhafte. Die Aus⸗ 
ſtellungspolizei, die fogenannte Columbiſche Garde, 
ſtand den Volksmengen ohnmächtig gegenüber. Das Ausſtellungs⸗ 
gebäude zeigt in feinem Inneren das Reſultat der Rleſenarbeit der 
letzten Woche. Die meiſten ausländiſchen Abtheilungen ſind faſt 
fertig geſtellt, im Gegenſatz zu der amerikaniſchen Abtheilung, in 
welcher nur die von den einzelnen Bundesſtaaten ausgeſtellten land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte einen hervorragenden Platz gefunden 
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nduſtrie gebührt 


e 9 RR e 5 . 
haben. Auf dem Gebiete der 10 f 

eutſchland die Palme, obgleich auch Großbritan⸗ 
nien Gutes geleiſtet hat. Frankreich und Japan erregen 
großes Intereſſe. Ueber 309 ausländiſche Journaliſten wohnten 
der Eröffnungsfeierlichkeit bei, darunter befanden ſich viele Eng⸗ 
länder und Deutſche. Einige derſelben hatten ſich aus Furcht, 
dem Menſchengewühl zu erſticken, auf die Eſtrade des Präſidenten 
gedrängt, von wo ſie durch die Poltzei entfernt wurden. Einige 
wurden verhaftet. Bei dem Rundgange, welchen Cleveland nach 
der Eröffnung durch die Ausſtellung machte, intonirten zwei deutſche 
Mitttärkäpellen die amerikaniſche und deutſche Hymne. Die 
deutſche Ausſtellung fand die wärmſte Anerken⸗ 
nung des Präſidenten der ſie als einzig in ihrer Art und 
als den Glanzpunkt der ganzen Ausſtellung bezeichnete. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 2. Mal. Auf der 
großen Berliner Kunſtausſtellung iſt die Ma⸗ 
ſchinenhalle zur Zeit in eine Art „Salon der Zurückgewieſenen“ 
verwandelt. Die Bilder der Münchener Sezeſſtoniſten und der 
Düſſeldorfer find bereits eingetroffen. Gabriel Max ſandte 
ein Bild mit der Inſchrift „Jenſeits von Gut und Böſe“, wie es 
heißt, eine Satire auf die moderne Literatur. Den Bildhauern 
ſind die beiden Säle neben der Kuppelhalle eingeräumt. Hier iſt 
bereits eine ſtattliche Menge von Arbeiten vorhanden, aus deren 
buntem Durcheinander heute nur ein Werk von Fritz Schaper, 
5 nis 2 am Rhein beſtimmte Koloſſalfigur Blüchers, hervor⸗ 
gehoben jet. 

Die eee eee ee auf dem ſtädtiſchen Zen⸗ 
tralviehhof nimmt am Mittwoch ihren Anfang. Ein großer Theil 
der auszuſtellenden Thiere iſt bereits eingetroffen und zeigt, daß 
die Ausſtellung diesmal nicht nur quantitativ, ſondern auch quali⸗ 
tativ eine außerordentlich beachtenswerthe zu werden verſpricht. 
Vor Allem hat in dieſem Jahre Pommern ſich lebhaft an der 
Berliner Schau betheiligt, und zwar find es vielfach auch kleinere 
Beſitzer, die aus dieſer Provinz ihre Maſtprodukte nach Berlin ge⸗ 
bracht haben. Allein 133 pommerſche Rinder werden zur Ausſtel⸗ 
lung kommen. Brandenburg tritt, was die Zahl der Aus⸗ 
ſteller anlangt, diesmal hinter Pommern zurück, übertrifft aber alle 
Provinzen durch die Menge der borzuführenden Thiere. Die 
Provinz Poſen, die im Vorjahre nur R 
vieh aus geſtellt hatte, bringt diesmal auch 
Schafe. Mit einer großen Kollektion iſt diesmal Schles wig⸗ 
Holſte in an der Berliner Ausſtellung betheiligt; im Vorjahre 
hatte die erſte Hamburger Maſtviehausſtellung ablenkend gewirkt. 
Zum erſten wihle ſeit Jahren erſcheint auch wieder Olden⸗ 
burg. Aus Sachſen hat ſich u. A. wieder die Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft für das Meißener Schwein eingefunden. Zahlreicher beſchickt 
wird in dieſem Jahre auch der Zuchtmarkt. Die Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung weiſt diesmal 52 Ausſteller auf, annähernd eben ſo viel 
wie im Vorjahr. 

Ein räthſelhafter Todesfall beſchäftigt die hie⸗ 
ſige Staatsanwaltſchaft. Im Quergebäude des Grundſtückes Stein⸗ 
metzſtraße 45 wohnen die Arbeiter Holzapfelſchen Ehe⸗ 
leute, deren im 7. Lebensjahre ſtehende Tochter Martha 
bisher niemals krank war. Am Sonnabend Abend hatte ſie friſche 
Wurſt genoſſen und wurde plötzlich ſo unwohl, daß ſie zu Bette 
gebracht werden mußte und auch am nächſten Morgen noch die 
Annahme von Speiſen zurückwies. Wenn auch im Laufe des 
Tages wieder eine Beſſerung eintrat, ſo verſchlimmerte ſich am 
Montag der Zuſtand derart, daß zwei Aerzte zu Rathe gezogen 
wurden, aber ein beſtimmtes Urtheil nicht abgeben konnten. Mon⸗ 
10 Abend gegen ſieben Uhr ſtarb das Kind, und man iſt ärzt⸗ 
licherſeits der Anſicht neh das Ableben anſchelnend auf Vergiftung 
zurückzuführen jet Da ein Verbrechen ausgeſchloſſen erſcheint, To 
dürfte ſich die Unterſuchung auf Vergiftung durch Speiſen (Wurſt⸗ 
gift) erſtrecken. 

Selbſtmord — anſcheinend durch Gift — hat am Mon⸗ 
tag Abend ein junger Kaufmann in einem Reſtaurant 
am Alexanderplatz verübt. In der Weinabtheilung des bezeichne⸗ 
ten Lokals erſchienen Abends nach 6 Uhr zwei junge Leute, welche 
daſelbſt das Abendbrot zu ſich nahmen und mehrere Flaſchen Wein 
tranken. Nach mehrſtündigem Verweilen ging einer der Gäſte nach 
den großen Nebenräumen des Reſtaurants und kehrte nicht wie⸗ 
der. Der zurückgebliebene Gaſt ſuchte dort einige Zeit nach ſei⸗ 
nem Zechgenoſſen, der Hut und Ueberzieher auf ſeinem Platze zu⸗ 
rückgelaſſen hatte; da er ſeinen Freund indeß nicht fand, erklärte 
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„Mahlzeit!“ 

Da öffnete er beide Augen, die eben zugefallen waren, 
und wollte haſtig emporfahren. Doch eine kleine Hand legte 
ſich auf ſeinen Arm und dieſelbe Stimme, die eben geſprochen 


hatte, fuhr fort: 
„Bleib nur ruhig ſitzen! Es iſt nicht die Mama, und 


ich verrathe nichts!“ 

„Aber,“ ſtammelte er ein wenig verlegen, „wie kommſt Du 
darauf, daß...“ 
f „Die Berathung findet alſo nicht unter Ausſchluß 
Eu Oeffentlichkeit ftatt? Dann kann ich Mama ja wohl 
rufen.“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Eine neue Auflage. 


Ein an Gütern wie an Weisheit reich geſegneter Maharadſcha 
empfing, fo berichtet eine uralte Meberlieferung, einſtmals den Be⸗ 
ſuch eines ſeiner Vaſallen. Vor dieſem erſchloß der Großfürſt mit 
eigner Hand ſeine reichen Schätze, und ob deren zauberhafter 
gun pries der Gaſtfreund laut das hohe Glück ſeines Gebieters. 

och dieſer wehrte den Lobpreiſungen. „Nicht an dieſe kalten, 
todten Schätze kette ich mein Daſein! Sieh' hier“, und ſinnend 
deutete der Fürſt auf ſorgſam behütete a und Perga⸗ 
mentſtreifen, die überſähet waren mit den Schriftzeichen der Inder, 
Babylonier, Aſſyrier, „den Uranfang des Wiſſens, die ſonnenreine 
Quelle geiſtigen Lichts. An ihr forſche ich nach dem Flügelſchlag 
des menſchlichen Geiſtes, folge ſeinen Sügen und feinen Thaten. 
Her theile ich mit dir meinen Beſitz, könnteſt du mir Blatt um 

latt ſammeln von dem, was des Menſchen Geiſt bei den Erden⸗ 
völkern Großes vollbringt!“ 

Es hebt ſich in dieſem Bilde das Verlangen des Menſchen 
nach Exkenntniß alles deſſen, was der Forſchungskraft ſeines Geiſtes 
erreichbar, ſcharf ab. Sehr treffend ae wu Petrarca dieſes 
Streben, indem er ausruft: „Ich laſßz ein anderes Vergnügen 

elten, als das, mich zu belehren.“ ohl konnte vor Zeiten die 
Pflege der Wiſſenſchaft von Berufenen im idealen Sinne aufgefaßt 
werden, die Gegenwart mit ihrem gewaltigen re und unauf⸗ 

altſamen Neuerungen auf allen Gebieten menſchlichen Schaffens 

ellt uns alle vor die abſolute i rei⸗ 
lich, für die Löſung dieſer Lebensaufgabe bieten fi dem Menſchen 
von heute weit vollkommnere Hilfsmittel als im klaſſiſchen Alter⸗ 
thum oder 5 Zeit des Lullus und des Baco von Verulam. Mit 
der Ausbreitung der 8 Bildung hat auch die Pflege der 
Bildungsmittel gleichen Schritt gehalten; ihren Sammel⸗ und Aus⸗ 


er a fanden dieſe in den Eneyklopädien, ſpäter⸗ 
in Konverſations⸗Lexika genannt. 
Man darf Diderot und d'Alembert als diejenigen Encyklopä⸗ 
diſten bezeichnen, deren erſte Realencyklopädie grundlegend war 
für alle ſpätern übrigen Eneyklopädien. Seit dieſer Zeit, es find 
darüber etwa 140 Jahre verfloſſen, iſt die Schöpfung jener Ge⸗ 
lehrten von berufenen Nachfolgern faſt bis zur Vollendung aus⸗ 
gebaut worden. Heute nennt jeder gebildete Deutſche mit Stolz 
Meyers Konperſattons⸗Lexikon als das erſte unter 
den einſchlägigen Werken, welches in ſeiner Eigenart und Voll⸗ 
kommenheit auch bei den übrigen Kulturnationen ſeinesgleichen 
nicht findet. Das Neuerſcheinen dieſes in der geſammten 
Weltliteratur einzig daſtehenden monumentalen Werkes, welches 
in vier Auflagen eine Verbreitung von weit über einer halben 
Million Exemplaren gefunden hat, iſt daher r un ein Sy m p⸗ 
tom für einen neuen Fortſchritt unſrer Kultur. 

Nachdem „Meyers Konverſations⸗Lexikon“ ſich den Ruf des 
modernſten Werkes ſeiner Art erworben hat, konnte es für die 
Bearbeitung einer neuen Auflage keine andre 8 geben, als 
ſich dieſes Anſehen zu erhalten und das Werk zu immer größerer 
Vollkommenheit auszubilden, um die errungene führende 
Stellung auf dem Gebiete der eneyklopädiſchen Literatur 
dauernd zu befeſtigen. Soweit nun der uns bereits vorliegende 
erſte Band ein Urtheil geſtattet, ſind die Herausgeber in ernſter 
Arbeit bemüht, dieſer ſchwierigen Aufgabe unter Beibehaltung der 
bekannten Vorzüge des Werkes gender zu werden. 

Einige ausgezeichnete Artikel über koloniale und han⸗ 
delsgeographiſche Intereſſen, die wir aus dem Buch einer 
Prüfung unterzogen haben, laſſen darauf ſchließen, daß in der 
neuen Bearbeitung dieſem Wiſſensgebiet und ſeinen brennenden 
Fragen ſehr verſtändiger Weiſe die vollſte Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt worden iſt; die Behandlung des geographiſchen und 
geſchichtlichen Stoffes läßt die Mitwirkung bedeutender 
Spezialforſcher deutlich erkennen. 

Ganz ausgezeichnet werden in der neuen Auflage auch die 
Gebiete der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften 
durchgenommen. Ihre Darſtellung iſt hervorragenden Spezialiſten 
nicht nur aus dem Kreiſe der Gelehrten, ſondern auch aus der 
Praxis der Rechtſprechung und Verwaltung übertragen worden. 
Das Zuſammenwirken von Doktrin und Praxis wird ein ebenſo 
ſchätzenswerthes wie hochintereſſantes Ergebniß lexikaliſcher Muſter⸗ 
leiſtung liefern. Ein gewichtiges Moment hierbei 15 die Hinein⸗ 
beziehung der Geſetzgebung der Hauptländer (beſonders aber 
Oeſterreich⸗ Ungarns). 1 — die letztgenannten Staaten iſt das eln⸗ 
ſchlägige Material von hervorragenden lands mänutſchen Fachleuten, 
ausgezeichneten Kennern und Praktikern zugleich, bearbeitet worden. 
Nicht weniger ſorgſam finden ſich in der neuen Auflage die das 
öffentliche Leben bewegenden Fragen beantwortet: der Sozial⸗ 


politik, der Urbetterverfiherung, der Gewerbe⸗ 
und Handelspolitik, dem Bank⸗ und Steuerweſen 
und der Währungsfrage iſt ein weites Feld ein⸗ 
eräumt worden. Ein ungeheures Material war bei der Neu⸗ 
earbeltung der Naturwiſſenſchaften zu bewältigen, wo die 
herrſchenden Strömungen beſondere Berückſichtigung und 
Kennzeichnung forderten. 

Daß bei ſolcher 1 9 8 5 Bearbeitung auch den exakten 
Wiſſenſchaften nicht der letzte Platz eingeräumt worden iſt, 
bedarf wohl keiner weitern Hervorhebung; überhaupt bleibt die 
umſichtige Aufſtellung und ſachgemäße Durchführung des Be⸗ 
arbettungsplanes für die neue, fünfte Auflage bewundernswerth. 
Fachgelehrte und Fachmänner, nicht zu groß in ihrer Anzahl, aber 
überwiegend in ihrer Bedeutung und erfüllt von durchdringendem 
weitreichenden Wiſſen, ſchließen einen Kreis um die Herausgeber, 
wie wir ihn uns zur Erfüllung einer großen Kulturaufgabe ge⸗ 
eigneter gar nicht denken können. . 

Die Illuſtrationsbeigaben, ſowohl an den Sonder⸗ 
tafeln wie an den Textbildern, ſind als vollendet zu be⸗ 
zeichnen. Kunſt und Technik reichen ſich in dem neuen „Meyer“ 
die Hände zu meiſterhaften Schöpfungen. Den Textbildern iſt in⸗ 
ſtruktive Klarheit und ſtrenge Sachlichkeit nachzurübmen. Von den 
Illuſtrationstafeln finden ſich viele, den erhöhten Anforderungen 
entſprechend, durch neue Darſtellungen erſetzt. Natürlich 
hat auch der geographiſche Atlas eine gründliche Neuge⸗ 
ſtaltung erfahren, zahlreiche Neuſtiche haben vorhandene Karten 
erſetzt, und eine große Anzahl neuer Stadtpläne und 
Karten ſind hinzugekommen. Die geſammte äußere Ausſtattung 
der neuen Auflage iſt prächtig, und was die praktiſche Seite an⸗ 
betrifft, vollkommen einwandfrei. 

Damit fet der Charakteriſtik der neuen Auflage in den haupt⸗ 
ſächlichſten Umriſſen Genüge gethan. Dem guten fang wird ſich 

ewiß ein rüſtiges Fortſchreiten in den eingejchlagenen Bahnen ans 
vorenthalten bleiben. Wie ſich das Goetheſche Wort: „Man er⸗ 
kennt nur den an, der uns nützt“, an den frühern Auflagen des 
monumentalen Werkes bewährt bat, jo tft nicht zu bezweifeln, daß 
demſelben in feiner neuen Ausgabe der Dank der Kulturnatſonen 
folgen werde, welche dieſes Kleinod geiſtigen Schaffens ſich nutzbar 
machen und behüten wollen. Unübertroffen daſtehend, einzig in 
ſeiner Art, gilt von dieſem Werke wie von keinem andern das 
Denkerwort: Wie ſchwer es iſt, die Höhen zu erſteigen, von 
welchen der ſtolze Tempel des Ruhmes weithin ſtrahlt. 


FIR Meyers Konverſations⸗ Lexikon. Ein Nachſchlagewerk des 
allgemeinen Wiſſens Fünfte, Wiens neubearbeitete und ver⸗ 
meh ee Leipzig und Wien. Verlag des Bibliographiſchen 
nſtituts. 


e 


A Yun dr 
8 
1 1 
lich 


* 2 T N 
er dem Hellner, deß der Verſchwundene wo örſchein 
ter 1 
weg allein angetreten habe, und bat, da er kein Geld bei ſich habe, 
einen Ring einſtweilen als Pfand für die etwa zehn Mark betra⸗ 
gende Zeckhſchuld an ſich zu nehmen. Der Kellner willfahrte dieſem 
Verlangen, und das Lokal wurde, wie üblich, nach Mitternacht ge⸗ 
ſchloſſen. Heute in aller Frühe tebrte_ der letzterwähnte Fremde 
nach dem Lokal zurück und erklärte, daß ſein Freund zu Hauſe 
nicht eingetroffen ſei. Man durchſuchte nun das Lokal und fand 
den Geſuchten ſchließlich im Garten als Leiche vor. Das 
Ausſehen der letzteren ließ auf Vergiftung durch Blau⸗ 
fäure ſchließen. Der Todte hatte weder Geld noch Uhr bet fich, 
die Befeſtigung der Uhrkette in der Weſtentaſche läßt den Schluß 
zu, daß die Uhr verſetzt worden iſt. Man nimmt an, daß der 
junge Mann die Rennbahn beſucht und dort ſein letztes 
Geld im Wetten verloren hat. Die Leiche iſt Heute 
früh nach dem Obduktionshauſe geſchafft worden. 
+ Die Tochter Emin Paſchas. Ferida, die kleine Tochter 
Dr. Emin Paſchas, ſoll nunmehr von Bagamojo, wo ſie bisher 
in Pflege gegeben war, nach Deutſchland übergeführt werden, und 
zwar wird fie von Fräulein Melanie Schnitzer, der Schweſter 
Emins, in Neiſſe 1 und erzogen werden. Mit Freude 
ft auch die Nachricht zu begrüßen, daß der größte und werth⸗ 
vollſte Theil der früheren Aufzeichnungen des Dr. Emin Paſcha 
beim Gouvernement in Dar⸗es⸗Salaam wohl aufbewahrt geweſen 
iſt und nunmehr ebenfalls nach Neiſſe abgeſandt werden wird, ſo⸗ 
daß man annehmen kann, daß die Beobachtungen Emins der 
Wiſſenſchaft nicht verloren gehen. 
+ Schnauzels Tod. In München bildet der Tod, Schnau⸗ 
zels, des Leibbundes des Finanzminiſters Riedel, 
ur Zeit das allgemeine Geſprächsthema. Schnauzel war ein 
adtbetannter Hund, ein Konglomerat verſchiedener Raſſen, nichts 
weniger als ſchön, aber grundgeſcheidt, ein treuer, unzertrennlicher 
Begleiter ſeines ob feiner Gutmüthigkeit und Gemüthlichkeit be⸗ 
lebten Herrn. Seine Berühmtheit erlangte er, als der Finanz⸗ 
miniſter vor einigen Jahren mit dem Staatsrath Dr. Ziegler ſpa⸗ 
zieren ging, unterwegs Durſt verſpürte und im Franzlskanerkeller 
einkehrte. Kaum ſaß der Miniſter, welcher die bayeriiche Hunde⸗ 
ſteuer eingeführt hat, mit dem Staatsrathe und Schnauzel in der 
fühlen Kellerhalle, da erſchien der ſtädtiſche Hundefänger, welcher 
die Aufgabe hat, die Gaſtlokale zu kontrolltren, ob ſich Hunde 
egen das Verbot im Lokale befinden. Schnauzels Witz und Ge: 
ehrigleit zeigten ſich im bellſten Lichte: im Nu verſchwand er 
unter den Biertiſchen, aber das Auge des Geſetzes hatte den Hund 
auch ſchon erblickt, und nun begann eine beiße Verfolaung unter 
dem Halloh der anweſenden Gäſte. Schnauzel flüchtete von Bank 
u Bank, hinter drein der Beamte, bis der geängitigte Hund 
chließlich bei ſeinem Herrn Schutz ſuchte. Der Beamte fragte 
denn auch ſofort pflichtgemäß, ob der Hund „Eigenthum des Herrn“ 
ſei und begann dann die Perſonalien aufzunehmen. Bei der 
Nennung des Standes „Flnanzminiſter“ zuckte der Hundefänger 
war zuſammen, aber der Pflicht mußte Genüge gethan werden. 
— Stand und Wohnung des dem Geſetze verfallenen Miniſters 
wurden notirt und Baron Riedel erhielt bald darauf das übliche 
Strafmandat von 4 M. 20 Pf., die er auch bezahlte. Seltdem 
war „Schnauzel“ berühmt und aller Orten angeſtaunt. Dieſer 
Tage hatte der Mandatshund das Unglück, auf einem Spnaiergange 
von einem großen Neufundländer todtgebiſſen zu werden. Die 
Kunde davon verbreitete ſich durch die gante Stadt und gelangte 
auch zum Prinzregenten. Dieſer beſitzt ſelbſt einen alten 
treuen Pudel und konnte den Schmerz des Miniſters würdigen. 
Der Regent kaufte jofort einen gelben Schnauzel und machte ihn 
dem Miniſter zum Geſchenk. Baron Riedel nahm Schnauzel II, 
erührt von dieſer Aufmerkſamkeit, dankend in Empfang und jetzt 
eht man den Herrn Miniſter mit dem neuen Hunde, der noch 
nicht mit Hundefängern Konflikte hatte, auf den gewohnten Pfaden 
ſpazieren gehen. . 
+ Kneipchirurgie. Bayeriſche Blätter berichten aus Oet⸗ 
tingen: In einer hieſigen Gaſtwirthſchaft ſaßen mehrere Gäſte 
und ließen ſich neben dem Bier auch einen Hering prächtig ſchmecken. 
Plötzlich fing Einec, der ein grätiges Stück haſtig verſchluckt hatte, 
u keuchen und zu puſten an, denn es war ihm daſſelbe im Schlund 
ſtecken geblieben. Schnell entſchloſſen nahm ein anderer Gaſt den 
am Kaſten hängenden Cylinderwiſcher und fuhr dem Er- 
ſtickenden ein paar Mal kräftig im Halſe auf und nieder. Mit 
dankbarem Aufblicke und dem erleichternden Rufe: „Ah! Jetzt 
55 3 vergalt der Bedrohte ſeinein Lebensretter die Ra⸗ 
a o 
+ Ein langer Kuß. Im Feuilleton des „Märkiſchen Spre⸗ 
ers“ hat ſich der Setzkaſtenkobold folgenden Scherz geleiſtet: 
8 räulein Edith, ich habe fie lieb, ſehr lieb“ kam es leiſe von den 
pen des Verwundeten und ein verkläxer der Schimmer breitete 
ſich über feine Züge, da er den Mund Ediths für einen Monat 
auf dem ſeinen fühlte.“ 


Verſicherungsweſen. 

Lübeck, 28. April. In der heute abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft wurde die Auszahlung einer Dividende 
von 160 M. pro Aktie für das Jahr 1892, ſowie eines Gewinn⸗ 
antheils der Verſicherten von 52,20 Proz. einer Jahresprämie an 
die Jahresklaſſe 1873, eines ſolchen von 42,30 Proz. an die Jahres⸗ 
klaſſe 1877, eines ſolchen von 30,10 Proz. an die Jahresklaſſe 1881, 
eines ſolchen von 18,50 Proz. an die Jahresklaſſe 1885 und eines 
ſolchen von 6,90 Proz an die Jahresklaſſe 1889 genehmigt und dem 
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dann wurde der Vorſchlag genehmigt, aus der Reſerve für unvor⸗ 
hergeſehene Verluſte die Summe von 50 000 M. zur Begründung 
eines Kriegsverſicherungsfonds zu entnehmen. — Dem Jahresbe⸗ 
richte entnehmen wir über die Geſchäfisergebniſſe des verfloſſenen 
un noch Folgendes. Daſſelbe verlief nicht jo günstig, wie das 

orjahr, da der Gewinn aus der Sterblichkeit ein weſentlich ge⸗ 
ringerer war. Dieſer Umſtand war in erſter Linie der Jufluenza 
zuzuſchreiben, welcher Krankheit 49 Perſonen, verſichert mit 
142 682,50 M., erlagen. Dennoch wurden an der Sterblichkeit 
134 770,40 M. erübrigt, gegen 252 720,69 M. im Vorjahre. Der 
Reingewinn betrug 287 156,54 M., wovon 272 000,00 M. zur Ver⸗ 
theilung beſtimmt wurden, und zwar zu / mit 204 000 M. an die 
Verſicherten und zu „ mit 68 000 M. an die Aktionäre; an Tan⸗ 
tieme waren 13 690 M. zu entrichten und der Reſt wurde mit 
1556,54 M. der Reſerve für unnorbrugelehene Verluſte überwieſen, 
welche ſich einſchließlich des „geſetzlichen Kapitalreſexvefonds“ auf 
703 956,83 M. bezifferte. Die reine Zunahme der Verſicherungs⸗ 
ſumme betrug 3 734 047,17 M.; die Prämienreſerve ſtieg um 
1690 916,55 M. auf 41 706 434,81 M., die Summe der belegten 
Gelder, deren Durchſchnittszinsfuß 4,25 Proz. betrug, hob ſich um 
309 113,93 M. auf 39 482 569,01 M., wovon 35 335 048,70 M 
89,50 roz. — in Hypotheken angelegt waren. Die Brämien:Ein- 
nahme betrug 4929 613,81 M., die Zinſeneinnahme nebſt Mieths⸗ 
ertrag des Hauſes der Geſellſchaft in Berlin 1669 023.76 M. und 
die Geſammteinnahme 6 638 433,13 M., während die Geſammtaus⸗ 
abe ſich auf 4 660 360,04 M. und zuzüglich der Steigerung der 
Prömlenreſerbe und des en d auf 6 351 276,59 M. 
bezifferte. — Als Gewinnantheil der Verſicherten waren aus 1892 
und früheren Jahren A 577 206,13 M., wovon im lau⸗ 
fenden Jahre 217 618,52 M. zur Verthetlung kommen, ſodaß für 
ſcätere Gewinnvertheilungen 359 587,61 M. reſervirt bleiben. In 
der Hauptbranche, der eigentlichen Lebens verſicherung, waren 2994 
Verſicherungen 1 worden zu 12 494350 M., wovon abge⸗ 
ſchloſſen wurden 2277 e e u 9 432 550 M. Der Be⸗ 
ſtand der Lebensverſicherungen ſtellte ſich ultimo 1892 auf 37 693 
Perſonen mit einem Verſicherungskapitale von 151 746 192,99 M. 
und der Geſammtbeſtand der Verſicherungen aller Branchen auf 
41 773 Perſonen mit einem Verſicherungskapitale von 155 992 318,57 
Mark und 184 452,36 M. jährlicher Rente. Die Bilanz der Ges 
ſellſchaft pro ultimo 1892 befindet ſich im Inſeratentheile. 


Marktberichte. 

* Berlin, 3. Mai. [Städtiſcher Zentral: 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
450 Rinder. Davon wurden nur 140, faſt ausſchließlich 
geringe, langſam verkauft. Zum Verkauf ſtanden 6711 
Schweine. Das Geſchäft war ruhig, die Preiſe etwas ge⸗ 
wichen und wurde geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55 
bis 56 M., ausgeſuchte darüber, für II. 53 —54 M., für 
III. 50—52 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 1852 Kälber. Das Geſchäft 
für beſſere Waare war ruhig, für geringe ſchleppend. Die 
Preiſe notirten für I. 55—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 48—54 Pf., für III. 38 — 47 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 1020 Hammel. Unbe⸗ 
deutender Umſatz, nachgebend. 

Berlin, 2. Mai Zentral⸗Markthalle. Amiſſcher Be⸗ 
icht der ſtädtiſchen Narktyallen⸗Ytrektion uber den Großhandel in 
d gentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleece. 
Bel ziemlich ſtarker Zufuhr vierlief das Geſchäft langſam. IIa. 
Kalofleiſch und Schweinefleiſch etwas höher, andere Preiſe unver⸗ 
ändert. Wild und Gertügel: Zufuhren in Rehen und leben⸗ 
dem Geflügel etwas reichlicher, Geſchäft flott, doch lebende Puten 
ſchwer verkäuflich. Fiſche: Zufuhren reichlicher, nur Seefiſche 
und Lachs knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe höher. Butter und 
Käſe unverändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: Ge⸗ 
müſezufuhr gering, Markt ruhig. Spinat und Morcheln billiger, 
ebenſo Spargel. 

Fleiſch. MRinsfleiſch Ia 52 —57, IIa 4550 IIIa 40—44, IVa 
30-88, Kalbfleiſch a 50 65 M. La 30 48, Vammelfleiſch Ja 
2-48, Ba 30 40, Schweineſteiſch 54-59 We. Batonter —.— 

En ae 46-48 N., Sedlider — N., Dänen 48-50 M. 
D 


— 


Fſiſche. Hechte rer 50 Kilogramm 62-79 , on. grob, 45— 0 


55 De. Zander groß 40—60, do. mittel 80—85 M., Barſch 40-49 
Me., Karpfen große 66 Pe., do. mittelgr. 60 e., do. kleine — M. 
Schleie 121—122 M., Bleie 30—36 M. Aland 44 M., bunte 
Fiſche (Plötze) 33—39 M., Aale, grobe 105—1(8 M., de. mittelgroße 
92— 97 M., do. kleine 72-82 N., Quappen — M.. Karaujıyc. 
5761 0, Modden 44 G., Wels 36 De, Raape — M 

Breslau, 3. Mat, 9¼ Uhr Vorm [Petvatbericht.) 
Zandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert. 

Weizen in ruhiger Stimmung, per 10. a weißer 
14,30—15,00— 15,40 M., gelber 13,90—14,50—15,30 M. — Roggen 
ziemlich feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,30 bis 
13,10 bis 13,30 Mark. — Gerſte ruhig, per 1% Kilo⸗ 
gramm 11,9.—13.40—14 40—15,20 Mark — „atcı underändert, 


per 100 Kilogramm 13,00-13,80-14,10 Mort, 
Jahre N 


0 feinfter über 
otiz. — Pass ruhig, ver 100 Kilogramm 11 50—12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 09—14,00—16,00 
ark. Viktorka⸗ 16,00 bis 17,09 bis 18,09 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
0 Kilo. 1350-145) M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm geibe 1100 — 12,00 Mark, blaue 9,00 10,00 
Mk — wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 — 12.75 M. 
— Oelſaaten ohne Zufuhr. Schlag leinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 24.00 M. — Winter ⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22.70 bis 
23.70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. Hanf⸗ 
ſamen ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 135 9 Leinkuchen ruhig, per 
100 Kklogramm ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13.75 bis 14,40 
— Pamternkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 —12,50 
MN. — Kleeſamen nominell. Tannen⸗Kleeſamen 
nom., per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
nom., per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Meal ziemlich feſt, p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50 21,00 M., Roggen⸗Hausoacken 19,75—20,75 
M. Roggenfuttermehl per 10, Kilogramm 880 9.20 Mark. — 
Weizenkleu knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 M. — Weis 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ » 
toffeln 1.00—1,20 Mark. 9 
Butter la. per 50 Klle 100 —102 M Ila do 94—99 M.,. 
geringere Hofbutter 87- 92 M., Landbutter 75-90 M., Galiz. — 
Stettin, 2. Mai. Wetter: Veränderlich. Temperatur + 8 
R. Barom. 766 Mm. Wind: W. 

Weizen niedriger, per 1000 Kilogramm loko 150—154 M., per 
Mai 154,5 M. bez., per Mai⸗Juni 154,5 U. De per Junt⸗Jult 
156 M. Gd., per Sept.-Dftbr 160 M. bez. — Roggen niedriger, 
per 1000 Kilogr. loko 130—133 M., per Mai 134—134.5 M. de: 
per Mat⸗Juni 134—134.5 P.. bez., per Juni⸗Juli 136—136,5 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 138 —138,5 M. bez., per Sept.⸗Okt. 141 M. 
bez. — Hafer per 1% Sie foto Pommerſcher 136—142 M. — 
Rüböl ſtill, per 100 Kilo lokb ohne Faß 49 M. Br., per Mai 50 

M. Br., per Sept.⸗Oktbr. 51,5 Pe. Br. — Spiritus feſt und hö 
per ou, Nirer Proz. loko ohne Faß 70er 37 We. bez., per N 
70er 35,5 M. nom, per Auguſt⸗Septbr. 70er 37 M. nom. — Ans 
gemeldet: 5000 Ztr. Weizen, 1 00 Ztr. Roggen. — ige 
preife: Weizen 154,5 M., Roggen 134,25 Me., Sue 3129 j 
ee⸗Ztg. 


ark. 

* Leipzig, 2. Mai. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
N 5 ng e — a > 1 p. ‚Int 
8 + p. Juli 3,92 M., p. Aug N M., p. September 
305 M., p. Snap 3,97%, M., per November 4.00 M., per 


Dezember 400 M., p. Januar 4,00 M., p. Febr. 4,00 
Umſatz 30 000 Kilogr. 
Börfen⸗Telegramme. 
Berlin, 3 Mal. Schlußt⸗Kurſe. N 
Weizen pr. Meal⸗Junt . . 157 — 157 50 
do. Sept.⸗Okt. . 162 25 162 75 
Roggen or Mat = . . 1389 — 138 25 
0 Sept.⸗Okt. 145 50 145 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirurgen,) Natı.2 
du. . ee 7 80 8 — 
do. Toer Mai . 96 80 37 10 
do. 70er Mai-⸗Juni 16 80 7 10 
do. 70er Juni⸗Iuli 37 — 57 40 
do. Tuer Juli⸗Aug. 27 30 37 70 
des. Tier Aug.⸗Sept 37 70 37 10 
do. 70er Sept.⸗Okt. — — — — 
do. 50er o 57 70 57 80 


Kt 2 „ 2 
DIE, Reichs⸗Anl d 80 87 10 Voln. 8% Bidet 65 80 67 90 
Konſold 17, Un! 107 59107 6 do. Liaud.⸗Pior 63 90] 63 70 
55% 835%, „ 101 25 101 30] Unger. 4% Goldr 96 — n -- 
Pol. 4% Pfandorf 102 40 102 5 do. 4, Kronen . 92 60 92 90 
80 Bl Do 10 28 37 5 Jon Kred.⸗Att. 2 76 201176 40 
29 entenbriefe 103 25103 30] Fombarden = 49 50 49 90 
ol. Prov.⸗Obllg €6 40 96 4 Sisk.-Kommandit 8 185 90/185 90 
Oeſterr. Banknoter 166 25 
do. Silberrente 81 20 


66 40 
81 Jondsſtimmung 

Ruff. Banknoten 21 80 ziemlich feſt 

N. a4 % Bodt. Bibbr. 101 100101 1 


211 89 
r. Südb. E. S A. 75 20 74 10, Schiourzkopf 240 — 240 — 
anz Ludwiahfdt. 116 201116 40 Dortm. St.-Pr. L. A 59 70 £9 90 
Martenb. Mlaw.dto 67 8) 68 —Gelſenkirch. Kohlen 133 70) 8 90 
Griechiſch4% Goldr. 54 90 54 30/Inowrazl. Steinſalz 42 50 42 40 
N Rente 92 70 92 70illltimo : 
exikaner A. 1890. 31 — 81 It. Mittelm E. St. A 1,4 50/104 69 
Rımasstoniäini 1880 98 50 98 50) Schweizer Zentr. 12: 2 123 40 
do.zw. Orient. Anl. 67 —| 67 10 Warſch. Wiener 2 0 25/200 50 
Rum. 4% Anl. 188 84 70) 84 60/Berl. Handels En 700143 0 
Serbiſche R. 1885 79 50 79 50 Deutſche Banlı %.160 15990 
Türk. 1% font. An! 23 6. (Königs- u. Yauray 105 40106 75 
Diskonto⸗Komman. 185 99/186 70 Bochumer Bukkah! 123 251123 50 
Bol. Sortttapr MM - bo — 
Nachbörſe: Kredit 177 —, Diskonto⸗Kommandit 186 10 
Ruſſiſche Noten 212 —. 
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Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns M. 
Bukofzer in Filehne wiro, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
Termine vom 23. März 1893 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 23. März 1893 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben, 609 

Filehne, den 29. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Böttcher⸗ 


Amtliche Anzeigen. Wie 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Handlung Robert Schmidt 
Vormals Anton Schmidt 

aber Guſtav Springer — 
zu Poſen tft heute Nachmittags 
4 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. f 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
3. 1 1893 


Gläubigerverſammlung 
am 18. Mai 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 


termin meiſters Rudolf Küster von 

13. Juni 1893, hier wird, nachdem der in dem 
Vormittags 11¼ Uhr, Vergleichstermine vom 23, März 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 1893 angenommene Zwangsver⸗ 


leich durch rechtskräftigen Be⸗ 
chluß vom 23. März 1893 be⸗ 
rätigt tit, hierdurch aufgehoben. 

Filehne, den 29. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


er @ebäubes 1 
Voten, den 2. Mai 1893. 


ebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


2 eingeſehen werden kann. 


Das zur W. Radomski- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus Ko⸗ 
lonialwaaren und Getränken, im 
Texwerthe von ca. 1800 M., ſoll 
im Ganzen verkauft werden. 
Offerten And an den untexzeich⸗ 
Weder In. beflen. gesch e | Bender fin dein dean der 

0 n ahin an den 
Stube das Waaren Verze 9105 mitunterzeichneten Regierungs⸗ 
Baumetſter gebührenfrei einzu⸗ 

reichen. 

Die der Ausſchreibung zu 
Grunde liegenden Zeichnungen 
ſowie die Bedingungen und der 
Verdingungsanſchlag liegen im 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus; 
letztere können auch von dort 
gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen. 

Poſen, den 27. April 1893. 


Der Kgl. Baarath 
0. Hirt. 


Mittwoch, den 10. Mai 1603, 


Vorm. 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Bau⸗ 
Verwaltung hier, Untere Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 9 II., anberaumt. 
Verfiegelie und mit entſpre⸗ 


oſen, den 2 Mai 1893. 
Lud Manheimer, 
erwalter. 


Neubau 
des Dienſtgebäudes 
für das Königl. Konſiſlorium 
zu Poſen. 
Für die öffentliche Mete 


der 59 
Töpferarbeiten 


wird hiermit ein Termin auf 


Der Kgl. Reg⸗Baumeiſter 
Kokstein. 


In der Sache, betreffend den 
Konkurs über das Vermögen der 
Oborniker Volksbank {it 
zur Erklärung über die vom Ver⸗ 
walter aufgeſtellte Nachſchußbe⸗ 
rechnung des zur Deckung noth⸗ 
wendigen Fehlbetrages, welchen 
die Genoſſen vorſchußweiſe bei⸗ 
BEE ER haben, ſowie über die 
auf die einzelnen Genoſſen ver⸗ 
theilten Beträge Termin auf 


den 15. Mai 1603, 


Vormittags 10 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Der für den 5. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, angeſetzte Verkauf 
eines Pferdes findet nicht ſtatt. 
Leib-Huſaren-Ne 


Kaiserin Nr. 2. 6110 


4 Verkänfe - Verpachtungen 1 E 


vor dem Königlichen Amtsgericht N 
gat. de ze g Sichere Griftenz 


raumt. 41 bietet ſich für einen jungen, mit 
Die Berechnung iſt auf der den nöthigen Fachkenntniſſen ver⸗ 
Gerichtsſchreiberei Ta zur Ein⸗ ſehenen Mann durch Uebernahme 
eines ſeit 25 Jahren mit Erfolg 


betriebenen Sr RE: 
Speditionsgeſchäfts, 


das krankheitshalber unter günſt. 

Bedingungen zu verkaufen iſt. 
Offerten unter K. . 

Liegnitz pojtlageınd. 


ſicht der Betheiligten niedergelegt. 
Obornik, den 2. Mai 1893. 


Snigfihes Auge 


Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


BEN — 


** 


Fre 


zer 


er ac 
x 


der „Poſ. Ztg.“ 


EHE TEEN HE TEE 


vorrichtung. 


Der für das Rechnungsjahr 
1891½/92feſtgeſtellte und für 1892/93 
beibehaltene Tarif betreffend die 
Vergütung für Entleerung der 
Abortgruben und die Abfuhr des 
Gruben⸗Inhalts, ſowie der be⸗ 
weglichen W nach dem 


Ortsſtatut vom 1 31 Dezember 1885 


en Se Verordnung vom 
anuar 

I Marz 1890 bleibt für das 
br 1893/94 unverän⸗ 
dert in Kraft, was hiermit zur 
gen Kenntniß er 


"Boten, den 1. Mat 1888. 
Der Magiſtrat. 


Anderweitigen Unternehmungen 
halber ſteht im Regierungsbezirk 
Poſen eine im Betriebe befindliche 


Ziegelei 


mit Doppel⸗Feldofen unter gün⸗ 
Kom en ſofort 75 


A ſind die Vorräthe 


von Mauerfkeinen u. Drain⸗ 
röhren billigit zu haben. 


Offerten von Selbſtreflektanten 
sub M. H. 875 Expedition 
erbeten. 


Ein älteres, ſehr rentables 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 

Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 

nehmungen halber unter ſehr 

günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. Off. unter X. X. Z. an 

die Exped. d. Ztg. SB 
Ein brillantes 


Kolonialwanren-Beihäft 


mit vollſtändiger Schankkonzeſſion 
tft per ſofort billig obne ae 
lung zu verpachten. Tüchtige 
junge oder verhetrathete Leute 
mit einem Kapital von ca. 3000 
Mark können ſich unter A. 3. 
100 bei der Exp. d. Ztg. melden. 


Reitpferd, 
7jähr., flotte Gänge, groß und 
für jedes Gewicht, ſteht ſehr preis⸗ 
werth zum Verkauf ag 
ſtraße 14. 6109 


n Abkommandirung iſt 
in Gneſen e. für jed. Dienſt ſehr 
brauchbarer ſchw. br. 6077 


Wallach, 


Sjähr., 7“, ſehr billig ertuflich 
Aitlmeiſler Freiherr 


von Schroetter. 
. ˙ EEREREE 
Accord-Zithern 


mit geſetzlich geſchützter Stimm⸗ 
Notenkenntniſſe nicht 
erforderlich. Spielen in einer 
Stunde zu erlernen. 118 
Joseph Stolzmann Nachfolger, 
Mitterſtraße 36. 


Beſtes Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 


Schwabenpulver 
bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung. Wilhelm spl. 3 
Eine gut erhaltene eichene 


Herten⸗Zinmer⸗Garnitur 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 7 parterre. 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


r Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauseſſmonade. 


Geſund, durſtlöſchend, . 
en Magenſäure u. Hei 
weh. *r Sonn, 2 a N 
—.— ne 99 0 
ig * Wee 
Niederlagen Bu 
lakate erſichtlich. 6101 


777 N 3 


Deutsche Lebens Je ce Gesellschaft in Lubeck 


Bilanz am 31. December 1892. 


1 N N u WETFTTTE N 
* 


Activa. | X. 
1. Actien wechsel 2 n TVT eee 00 
2. Grundstücke: 
a) Haus der Gesellschaft in Lübeck ult“. 1819. M. er een | 
| Abschreibung im Jahre 1892 . EN ee 4500,00 M. 409 500% 
| b) Haus der Gesellschaft in — ul 1891 ee e LT OTDORONS 81 |} 
| Abschreibung im Jahre 1892 r 5 000% . 1970000 279 50 i 
| — en ubhus 2 379 500 00 
3. ger ; 8 . * 
4. Darlehen auf W 'erthpapiere ö Fe | 
5. Werthpapiere: 
a) Pfandbriefe 8 e M. 741 077, 
b) Kommunalpapiere 000 TC 23 474,90 
denden rioritdte nnn. Fake. se DO 820 051, 
6. Darlehen auf Policen: | 
a) Darlehen auf Policen mit weiterer Sicherstellung durch e oder min- 
destens doppelte bee A { .M. 48 050, | 
b) einfache Policen-Darlehen . . . e 3279 419 „3327 469, 39 482 569 01 
7. Kautions-Darlehen an versicherte Bande EBEN | — 
8. Reichsbankmässige Wechsel 0 VV SR ae -- — 
9. Guthaben bei Bankhäusern . . CCC 12 776 5 
10. Guthaben bei anderen Versicherungsgeseilschaften ER RE ET ae cal) 487107 | 19 
11. Rückständige Zinsen (Stückzinsen bis ult. 1892) F 6355 60 
12. Ausstände bei Agenten . a 195555 | 61 
13. Gestundete Prämienraten 3 1277 045 52 
e , , / TR Te LE Ne Bra 283 497 52 
15. Mobiliar ult, 1891 . r / 
Abschreibung e . SAT RER 1700 1700 00 
16. Verschiedene ausstehende Forderungen 32 934 50 
Passiva. . 
| 1. Kapital in 425 Actien . ET re n 00 
2. Kapital-Reservefonds: 
a) Reserve für unvorhergesehene Verluste. M. 55056 | 
b) Gesetzlicher Kapital-Reservefonds . .» - » 2 2. ne 133000 703 956 83 
3. Special-Reserven | — un 
4. Schaden-Reserve: \ 
a) für anerkannte Forderungen aus N NE f ̃ MRDIORSER || 
b) = beanstandete 3 PETE Re, 47098 103 007 7 
5. Prämien-Uebertrag . r c 2 O2 2022814 | 84 
6. Prämien-Reserve: 
a) für Lebens-Versicherungen 8 . M. 36 055 452, 
b) für Sterbekassen- V ersicherungen ra 76 198,30 
5 für Aussteuer -V ersicherungen Kr 894,044. 
d) für Sparkassen -Versicherungen BR 831 569 
e) für Renten-Versicherungen ..= 1826354, || 39683619 97 
7. Gewinn-Reserven der Versicherten: 
8 zurückgestellt fur Abtheilung A. ne ar a a u M. 39 989,45 
B. * „319 598,3 
9 noch tat übeefoniahle Dividende der Versicherten der Abtheilung A. irre 72 781,3 
d) uneingelöste Gewinnantheilsscheine der Abtheilung B. 5 = 26 437 593 
e) fälliger Gewinnantheil der Au 0a B., g 
und zwar der Jahresklasse 158 . NM. 62.564,48 
= = = = 877 = 48 72448 
= = = = 1891 Fa 0 a = 38858. \ 
2 = 2 2 1885 * 40 
g n ER 1889 21 618, 676 425 38 
8. Guthaben: e ee! 
a) von Versicherungs gesellschaften M. 455 135, 
r 1 ER 1 N NEE EEE RE N... 948,0 | 6084 42 
9. Baar-Kautionen 9 RR RER PR 
10. Sonstige Passiva: 
a) Vorausgezahlte Zinsen Ä EN RE HERE VT NED. 
b) Guthaben von Agenten ET TE A RE 1 295, 
c) Unterstützungsfonds für Beamte der Gesellschaft „ ET OR 208 531 67 
11. Gewinn aus dem Jahre 1892 . M. 287 156,4 || 
Hiervon sind laut Gewinn- und Verlust-Rechnung den Versicherten über- 
wiesen und nach Massgabe der Erläuterungen zur Bilanz an die einzelnen 
Abtheilungen derselben vertheilt worden . 204 000,9 
und dem Reserve-Conto für unvorhergesehene Verluste "überwiesen n 3 156 205 556, 
Dividende der Actionäre und Tantiöme aus dem Jahre 18.22 M. 81 600% 81600 | 00 
M. | 553600 | 8 
Lübeck, den 10. April 1893. 
er Verwaltungsrath: 
Dr. A. Brehmer. lohs. Fehling. Dr. J. Vermehren. Th. Zuck. 
Hermann Deecke. G. Ed. Tegtmeyer. 
Der Direetor: 
Bernh. Sydow. 
Die Uebereinstimmung der vorstehenden Jahresrechnung mit den Büchern der Deutschen IR Versicherungs- 
Gesellschaft wird bezeugt 
Lübeck, den 11. April 1893. 
von den Revisoren: 
6102 


Dr. W. Brehmer. «# si H. Krohn. 
Vorgelegt in der General-Versammlung am 28. April 1893. 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung 


9 eilige Schlicht. u. Ningelwalzen, 
ache u. doppelte Ringelwalzen 
mit und ohne anrige Pf 
2%, 3: und A4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol⸗Pflüge, 

Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
äufel⸗ ge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 

Hof⸗ und „ 


für Hand⸗ und W a trieb, Ei orrichtung zum Grünfutter⸗ 
Hafer⸗ u. Malzauetſchen, 


für Hand und Kraftbetrieb, 


chrotmühlen, 
und Kraftbetrieb (Specialttät: ſchärfbare Steine aus 
Stahlguß). 
Außerdem liefern wir: ö 


Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl⸗ u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
— anb ae in üg Preiſen 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndori, Ndr. 


3144 


* 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


für Hand⸗ 


dr.-Schles, 
Gebr. Glöckner. 


Druck und Verlag dec Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Noſtel in Poſen. 


NI1HOI4W3 Y3ANYT YITIV 
N31YLIYOLNY N3HISINIIIGIW NA NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 


25 JÄHRIGER ERFOLC 


Neije 10, Kanten 
Poſen, Neueſtr 2. 


Wagen⸗Fabrik, 


Große Gerberſtraße Nr. 51, 
bat auf Lager verichted Kutſch⸗ 
wagen zu men Alte Wagen 
werden gegen Rechnung ange⸗ 
nommen. Auch Reparaturen wer⸗ 
den ſauber und 115 ausgeführt. 


Wagenbauer J. Glasa. 


Ein guter e au 
verkoufen Langeſtr. 6, part. r. 
Ein noch gut erhaltenes Gs 
ſpind billig zu verkaufen. 6132 
Theaterſtr. 3, I., rechts. 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Müt- 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. 
kowski, S. Otocki & Co., 
& Olynski. 402 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größe. 


Ton fülle, in ſchwarz od. Nuß d. 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frf,, 
Probe pin Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


1000 Centner Heu, 


jedoch nur Primg⸗Waare, ohne 
Grummet, in hochgrüner Farbe, 
von ſüßen Wieſen geerntet, per 
Caſſa zu kaufen geſucht. as 


nter R. K. 8152 an 
If Mosse, Dresden. 6055 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich fn zu haben 


Frau mut Reher, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


* Baff 
eieferanen für Gier 112 


Off. mit Preisnotiz erbet. 


Heinrich Schröter, 
Ammendorf bei Halle a. E. 
Ein großer, gut er⸗ 
haltener Eisſchrank 


wird zu kaufen geſucht. 6136 
Off. erbet. poſtlag. E. B. 12. 


Geheime Leiden 


u. deren Sch: j. Art, 
ausſchläge, Mu . 
desgl. au Bolgen 5 em 
98 gründl. u. = 

ueckſilber u. 
dergl. 5 5 7 10 
E 
F. „ We 


u: ovinz g 


Bad kum 


in Schleſien. 

Die ya laue und Ulriken⸗ 
Quelle fett 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bet 
Krankheiten der Reſpirations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Tut ne ache l de. 

ehen in . Liter⸗ 

Face durch die hieſige Sniper 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 

Gebrauchs⸗Andelfungen und Ab⸗ 

handlungen umſonſt und frei ins 

Haus. 1934 


Bade Verwaltung. 


r 
n 


